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Nr. 306. _Mitiag-Anspae 


Deutſchland. 
a Berlin, 3. Juli. [Amtliches.] Se. Majeſtat der König hat dem 
Heinen Attachs bei der Kaiſerlich⸗ Königlich öſterreichiſch⸗ ungariſchen Bot⸗ 
Pole in Berlin, Johann Markgrafen Paklapieint, den Rothen Adler: 
Bolton dierter Klaſſe; ſowie dem Superintendenten des Lunatic Afylım zu 
= on, Dr. Walter, und dem Schiffscapitän Wilhelm Ba de zu Wen: 
orf bei Wismar den Königlichen Kronen⸗Orden vierter Klaſſe verliehen. 
u „Se. Majeſtät der König bat den Kreisgerichts⸗Director Bade in Alten⸗ 
ithen zum Appellationsgerichts⸗Rath bei dem Juſlizſenat in Ebrenbreit- 
i Kreisgerichtsrath Boyſen in Bergen zum Kreisgerichts⸗Director 
ehren ; den Kreisgerichts⸗Rath Hücking in Bochum zum Kreis⸗ 
HS Director in Neuſtadt W.⸗Pr.; und den Kreisgerichtzraſh Wieland 
Se. 9 zum Kreisgerichts⸗Direclor in Samter ernannt. un! 
Clede Maſeſtät der König bat dem Landgerichts ⸗Präſidenten Schild in 
Rahe den Charakter als Gebeimer Ober⸗Juſtizrath mit dem Range eines 
ſei es zweiter Klaſſe; dem Ober⸗Poſtcommiſſarius Hufnagel in Poſen bei 
den Scheiden aus dem Poſtdienſte den Charakter als Rechnungs : Rath; 
iedens⸗Gerichtsſchreiber, Hauptmann a. D. Nowack in Düren und 


bei fen altrator bei dem Königlichen Theater zu Hannover v. Allwörden 


en ner Verſetzung in den Rubeitand den Charakter als Kanzlei » Ratd; 
* prakliſchen Aerzten ꝛc. Dr. Adolph Neiſſer in Liegnitz und Dr. Sigis⸗ 
Te: Meyer in Glogau den Charakter als Sanitäts⸗Rath; den Tuch⸗ 
gel Uonten Eduard van Gälpen zu Aachen und Oscar Griens zu 
Eich ed den Charakter als Commercien⸗Rath und den Kaufleuten Wilb. 
Wenn und Friedrich v. Hirſch, Inhabern der Firma „W. Eichborn“ 
lesbaden, das Prädicat als Königliche Hoflieferanten verliehen. 
N bre Majeſtät die Königin hat der Wittwe Zierlein, Emilie, geb. 
oppe, und der Wittwe Hüllmann, Anna Marie, geb. Zierlein, 
dababerin der Firma Wilhelm Zierlein zu Berlin, das Prädicat als Hof⸗ 
eferantinnen Allerböchſtderſelben verliehen. 
Dr An Gymnaſium in Luckau iſt die Beförderung des ordentlichen Lebrers 
al Joſeph Sanneg zum Oberlehrer genehmigt worden. Der Progymna⸗ 
allebrer Dr. Silvius Dolega zu Kempen iſt als Oberlebrer an das 
schul aum zu Wongrowitz berufen worden. An der Königſtädtiſchen Real⸗ 
wa zu Berlin ift die Beförderung des ordentlichen Lehrers Dr. Schirmer 
M Oberlehrer genehmigt worden. — Der Regierungs⸗Aſſeſſor Oskar Ger: 
5 iſt zum Mitglied der Königlichen Direction der Oſtbahn in Bromberg 
nannt. Vom 1. Juli c. ab find verſetzt: der Nene Leer Braun⸗ 
Aweis, bisber Vorſitzender der Königlichen Eiſenbahn⸗Commiſſion in 
d ogau, als Vorſitzender an die Königliche Eiſenbahn⸗Commiſſion in Neiſſe; 
Ei egierungs⸗Aſſeſſor Kauth, bisher Vorſitzender der Königl. Eiſenbahn⸗ 
Commiſſion in Schneidemühl, als Vorſitzender an die Königliche Eiſenbahn⸗ 
Vonmiſſion in Düffeldorf; der Regierungs⸗Aſſeſſor Dr. Mide, bisber 
Könſthender der Königlichen Eiſenbahn⸗Commiſſion in Neiſſe an die 
Reualcde Direction der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn nach Breslau; der 
Didi kungs-Aſſeſſor Graaf, bisber Mitglied der Königlichen Eiſenbabn⸗ 
krection in Frankfurt a. M., als Vorſitzender an die Königliche Eiſenbahn⸗ 
varmiffion in Schneidemüßl: der Negierungs-Aflefior Konrad Gpvorf, 
er bei der Königl. Direclion der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn in 
Gef in beſchäftigt, nach Glogau, Behufs commiſſariſcher Wahrnehmung der 
miſdalte des administrativen Mitglieds der Königlichen Eiſenbahn⸗Com⸗ 
der 9 dafelbſt; der Regierungs⸗Aſſeſſor Paul Fleiſchmann, bisher bei 
arbei duiglichen Eiſenbahn⸗Commiſſion zu Breslau beſchaſtigt, als Hilfe: 
8 iter an die Koͤnigliche Eiſenbahn⸗Commiſſion in Halle a. S.; der Ne 
&i ungs⸗Aſſeſſor von Rabenau, bisher Hilfsarbeiter bei der Königlichen 
Dleardabn.Commiſſion in Halle a. S., als Hilfsarbeiter an die Königliche 
malten der Oſtbahn in Bromberg. — Der bisberige Königliche Kreisbau⸗ 
Konter, Jacog Loenartz, früber zu Frankenſtein in Schleſien, it zum 
misch den Waſſer⸗Bau⸗Inſpector befördert, und demſelben die bisher com⸗ 
waltwiſch verwaltete Waſſer⸗Bau⸗Inſpectorſtelle bei der Elbſtrombau⸗Ver⸗ 
Perlebe in Magdedurg verlieben worden. — Der Kreisrichter Kühne in 
zugleic 9 iſt zum Rechtsanwalt bei dem Kreisgericht in Habelſchwerdt und 
mit 0 zum Notar im Departement des Appellationsgerichts zu Breslau, 
Beriſung ſeines Wohnſitzes in Landeck, ernannt worden. 
aa An elin, 3. Juli. [Ihre Majeſtät die Katferin- Königin] 
Mutter heute den Beſuch Ihrer Königlichen Hoheit der Großherzogin⸗ 
jeflät denen Mecklenburg⸗Schwerin und geleitete Dieſelbe zur Sr. Ma⸗ 
u Kalſer und König. 
Generaldeidünigliche Hoheit der Prinz Friedrich Carl, 
iſt zum Ch marſchall und General⸗Inſpecteur der 3. Armee⸗Inſpection, 
= B ef des Huſaren⸗Regiments Nr. 3 ernannt worden. (R.⸗Anz.) 
Ausſchüſſe nn 3. Juli. [Vom Congreß. — Bundesraths⸗ 
wendi 99 Der Congreß hielt heute keine Sitzung, da ſich als noth⸗ 
dard . Cosgeſteut hat, theils dem Sonder⸗Ausſchuß, theils der 
cllone Vommiſſſon freien Spielraum zu gönnen und eine Reihe 
wichtiger Punkt 
n — 4 I durch Vorbeſprechungen zu erledigen. Die Beſchlüſſe 
Ben ſchen und ſerbiſchen Frage werden jetzt in der Redactiond- 
ma miſſton zuſammengeſtellt. In Bezug auf die Donaufrage hat 
5 0 principiell die freie Schifffahrt ausgeſprochen, man wünſcht indeſſen 
man . Friedenstractat den Ausdruck „Neutralität“ nicht aufzunehmen, 
wird dafür noch eine andere Bezeichnung ſuchen und finden. 
ſollen, wie wir bereits gemeldet haben, an der Donau keine be 


wachen Punkte gehalten und die beſtehenden Donaufeſtungen geſchleift 


zwar in erweitertem Maße beibehalten; es iſt dies die einzige Erhal⸗ 


tung der Abm 

N achungen des Pariſer Vertrages. Die bisherige Com⸗ 
15 wird inſofern eine veränderte Geſtaltung annehmen, als die 
der Fa en der Eintritt von Mitglledern aus Rumänien bezw. Bulgarien 
noch eine! er Man hat neben der eigentlichen Donau-Commitfion auch 
ſichtlich derkerſtaaten Commiſſion zu bilden in Ausſicht genommen. Hin⸗ 
40 Mill On rlegötoften hat Rußland erklärt, daß es für bie geforderten 
gen und a den keine Entſchädigung durch Ländergebiete beantra⸗ 
räumen werde. en Gläubigern der Pforte eine Priorität ein- 


Congreß nicht gefaßt, weil 
5 er fie überhaupt als einen internen Punkt 
bezeichnet a, zwiſchen 0 nägſtöetheligten Rußland und der 
Türkel zum Abschluß gebracht werden mäffe. In Ausſicht genommen 
it, auch dieſe Frage duuch eine in Konstantinopel einzuſezende Com- 
im Detail regeln zu laſſen; 
miſſton 1 ſſen. Es ſei hierbei erwähnt, daß über: 
haupt in Konſtantinopel eine General⸗Commiſſion zur Controle der 
Verwaltung Bulgariens und Weſt⸗Rumänlens aus den Geſandten der 
Mächte gebildet werden ſoll, welcher vielleicht auch dieſe ſinanclelle 
Auseinanderſetzung zufallen dürfte. Die Bildung der gedachten 
Commiſſion wird dem Vernehmen nach die Abſicht der deut⸗ 
ſchen Regierung durchkreuzen, ihre bisherige Botſchaft in Kon: 
ſtantinopel in eine Geſandiſchaſt umzuwandeln, damit der Vertreter 
Deutſchlands nicht hinter den Vertretern der übrigen Mächte in dleſer 
Commiſſion zurüdjtehen muß. In der morgenden Sitzung wird ſehr 
wahrſcheinlich auch die griechiſche Frage ihrer Erledigung entgegen: 
geführt werden. Die Griechen wünſchen Ausdehnung ihres Gebiets 
bis zum Berge Olompos in der Nähe von Janina. In dieſer Be⸗ 
ziehung haben ſie alſo ihre Anſprüche ermäßigt. England unterſtützt 
die Auſprüche Griechenlands. — Die Türken haben fi) noch immer 


Die internationgle europäiſche Donau⸗Commiſſion wird, und ſch! 


ja in Zukunft mit der Donau nichts mehr thun haben, und ſtatt b 


en Beſchluß über dieſe Angelegenheit hat der G 
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Neunundfünfzigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 


nicht über den Inhalt ihrer Inſtructionen hinſichtlich der Beſetzung 


Bosniens geäußert. Der Congreß wird wahrſcheinlich morgen auf dieje 
Frage nochmals zurückkommen und den Türken überlaſſen, ſich event. 
in das Unvermeidliche zu fügen. — Die Bundesrathsausſchüſſe für 
Zölle ꝛc., ſowie für Handel und Verkehr haben ſehr umfaſſende Aus⸗ 
führungsbeſtimmungen zu dem Geſetze über den Spielkartenſtempel bei 
dem Bundesrathe beantragt, welche ſich ſowohl auf die Stempelung 
der Karten beziehen, als eine Inſtruction für die Erhebung, 
Verrechnung und Controlirung des Spielkartenſtempels betreffen. 
Dieſelben Ausſchüſſe haben bei der Tabaksenquete die früheren 
Vorſchläge im Großen und Ganzen genehmigt und hinſichtlich 
der Commiſſion Folgendes beantragt. Die Commiſſion ſoll be⸗ 
ſtehen aus: einem Vorſitzenden und einem Mitgliede des Reichskanzler⸗ 
Amtes, fünf Landesbeamten, von welchen Preußen, Baiern, Sachſen, 
Würtemberg und Baden je einen vorzuſchlagen haben und einem von 
den Hanſeſtädten vorzuſchlagenden Mitgliede; drei Sachverſtändigen 
aus den Kreiſen des Tabakbaues, der Tabakfabrikation und des Tabak⸗ 
handels, von welchen Baiern den Sachverftändigen für den Tabakbau, 
Preußen den für Tabakfabrikation, Baden den für Tabakhandel vor⸗ 
zuſchlagen hat. 

Berlin, 3. Juli. [Befinden des Kaiſers. — Der 
neue Chef der Zieten'ſchen Huſaren. — Berliner Demiſ⸗ 
ſionen.] Es wird uns die Nachricht des „Rheiniſchen Kur.“ beſtä⸗ 
tigt, daß man im hieſigen Palais daran denke, den Kaiſer einen mehr⸗ 
wöchentlichen Kur⸗Aufenthalt in Wiesbaden nehmen zu laſſen. Man 
erwartet von Wiesbaden dieſelbe wohlthätige Wirkung, die man von 
Teplitz, das jetzt nicht mehr in Frage kommt, erhoffte. — Prinz 
Friedrich Carl, der gegenwärtig noch mit ſeiner jüngſten Tochter in 
England weilt, iſt am 29. Junt, dem Geburtstage ſeines Vaters, zum 
Chef des dritten (Zieten'ſchen) Huſaren⸗Regiments ernannt worden, das 
bisher der verſtorbene König von Hannover inne hatte. Da gerade 
über derartige Angelegenheiten die Meinung des Kaiſers auch 
während ſeiner Vertretung durch den Kronprinzen jedenfalls 
eingeholt wird, ſo widerlegt fih die Mittheilung, daß der 
kranke Monarch bis jetzt noch nichts von dem Tode des Koͤnigs 
Georg erfahren habe. In Betreff der Herausgabe des Welfenfonds 
an den Prinzen Ernſt Auguſt find allen Ablengnungen zum Trotze 
lebhafte Unterhandlungen zwiſchen London und Berlin im Gange und 
ed iſt kein Zweifel, daß auch die Regelung der braunſchweigiſchen Erb⸗ 
folge dabei eine Rolle ſpielt. — Die Zeitungen haben eben gemeldet, 
daß der bisherige ſtellvertretende Polizeipräſident von Berlin, Wirkl. 
Geh. Ober⸗Regierungsrath von Hertzberg, ſeine Entlaſſung einreichen 
werde. Jetzt verlautet auch, daß der zeitige Gouverneur von Berlin, 
General von Boyen, der erſt vor wenigen Jahren den General von 
Stülpnagel erſetzt hat, feinen Abſchied nehmen wolle. 


[Das Wirthſchaftsprogamm der Regierung.] Unter der 
Ueberſchrift: „Die Regierung und die wirthſchaftlichen Intereſſen des 
Volkes“ bringt die halbamtliche „Proo.⸗Correſp.“ einen Artikel, deſſen 
Schluß uns der Telegraph übermittelt hat, den wir aber für wichtig 
genug halten, um ihn hier vollinhaltlich wiederzugeben. Derſelbe lautet: 
Bei den bevorſtehenden Wahlen ſtebt für die Regierung und im öffent⸗ 
lichen Bewußtſein in erſter Reihe aller Erwägungen unzweifelhaft der Schutz 
des Staatsweſens und der bürgerlichen Geſellſchaft gegen die unterwühlen⸗ 
den Beſtrehungen einer ſtaatsfeindlichen Partei und der von derſelben irre 
geleiteten Bevoͤlkerung. . 3 

Das deutſche Volk hat den Ruf der kaiſerlichen Regierung in dieſer 
Richtung ernſt und entſchieden aufgefaßt und ſcheint in den weiteſten Kreiſen 
eniſchloſſen, demfelben bei den Wahlen zu entſprechen. So ſehen ſich denn 
die Candidaten fait aller Parteien, auch ſolche, welche der Regierung noch vor 
Kurzem die Unterſtützung zur Bekämpfung jener Gefahr ausdrücklich und 
entſchieden verſagt haben, jetzt genöthigt, den Wählern gegenüber eine ge⸗ 
wiſſe Geneigtheit zur Mitwirkung an dem unerläßlichen Werke des Schutzes 
der Geſellſchaft mehr oder minder beſtimmt zu erklären. 5 a 

Je mehr aber Viele unter ihnen beſorgen müſſen, daß die Wähler im 
Hinblick auf ihre früheren Aeußerungen und Abſtimmungen auch an ihre 
jetzige Entſchiedenheit und Entſchloſſenheit in jener Richtung kaum recht 
glauben können, deſto mehr ſind fie bemüht, die Aufmerkſamkeit und Sorge 
der Wähler von jener dringendſten Aufgabe abzulenken und auf angebliche 
Gefahren zu richten, welche dem Volk aus einer entſchiedenen Unterſtützung 
der Regierung bei den Wahlen entſtehen könnten. . $ 

Sie ſprechen von Reaction auf dem politiihen Gebiete, während die 
Regierung auch nach dem zweiten erſchütternden Attentat, wo ihr grade aus 
liberalen Kreiſen Wünſche und Vorſchläge auf Dictatur und Belagerungs⸗ 
zuſtand nabe gebracht wurden, durch ihr ganzes Verhalten Zeugniß davon 
gegeben bat, daß fie vor Allem von dem Wunſche und Streben erfüllt war, 
im Einverſtändniſſe mit der Reichs blrtretung wirkſame Maßregeln aus⸗ 
ießlich gegen die Socialdemokraten zu ergreifen, um dagegen die Bürg⸗ 
ſchaften der öffentlichen Freiheit auf dem Boden des Allen gemeinſamen 
Rechts aufrecht zu erhalten. > ; 

Man ſpricht ferner in liberalen Blättern und Aufrufen immer wieder 
von der Abſicht der Regierung, eine ihr ergebene Reichstags mehrheit zu 
enutzen, um eine Steuerreform durchzuführen, welche nur auf eine Mehr⸗ 


belaſtung des Volles und auf eine Veſchrankung der Rechte der 
Volksvertretung in Finanzfragen hinziele. \ 

Es ift ſchon neulich in Kürze angedeutet worden, daß die Reformpläne 
der Regierung auf dem wirlhſchaſtlichen Gebiete ganz andere, gerade dem 
Intereſſe des Volkes vorzugsweiſe entſprechende Ziele verfolge. a 

Gegenüber der Befliſſenbeit, mit welcher die Gegner der Regierung dieſe 
Fragen in den Vordergrund der Wahlbewegung zu bringen ſuchen, erſcheint 
es nothwendig, nochmals und in näherer Ausführung zu betonen, daß 
ne vorliegt, die 75 0 er: Regierung an: 

eblich geplanten Mebrbelaſtung zu wahren. . y 
’ Bom Geben des Reichskanzlers ſowohl wie des preußiſchen Finanz: 
miniſters ſſt, ſo oft die Steuerreform berührt wurde, darauf hingewieſen, 
wie die ſtärkere Heranziehung der indirecten Steuerquellen den Zweck haben 
müfle, den Druck der dochgeſpannten und — in Verbindung mit 
den fteigenden Zuſchlägen der Communen — zu ſchwer laſten⸗ 
den directen Steuern zu erleichtern. a 

Die Staatsregierung betrachtet die Steuerreform nicht als 
ein Mittel, die auf den Schultern des Volks liegende Steuer⸗ 
laſt zu vergrößern, ſondern als ein Mittel, die Laſt ſo umzu⸗ 
legen, daß ſie von den Schultern des Volks leichter getragen 
werden kann. x) 5 ; 

Ueber die Nothwendigkeit, das Reich durch Vermehrung feiner eigenen 
Einnahmen finanziell ſelbſtſtändig zu machen und Erſatz für die ungleich 
belastenden Matrieularbeiträge zu ſchaffen, iſt zwiſchen den Parteien, die 
überhaupt die esche des Reichs wollen, und der Staatsregierung 
kaum ein Streit. Der Artikel 70 der Reichsverfaſſung betrachtet die Matri⸗ 
cularbeiträge nur als letztes Ausgleichsmittel für den Fall, daß die Zölle 
und Verbrauchsſteuern nicht ausreichen und ſo lange eigene Reichsſteuern 
nicht eingeführt find. Daß dieſes letzte Ausgleichsmittel aber den heutigen 
Umfang behalte, ſtebt im Widerſpruch mit der Selbſtſtändigkeit des Reichs, 
im Widerſpruche mit der Gerechtigkeit und im Widerſpruche mit dem Inter: 
eſſe, welches alle Bundesſtaaten daran haben, daß ſie dei der Sorge für 
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Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
Anſtalten Beſtellungen auf die hy welche Sonntag einmal, Montag 
zweimal, an den übrigen Tagen dreimal erſcheint. 
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ihren Haushalt nicht duch das Schwanken eines großen, von ihnen unab⸗ 
dängigen Ausgabepoſtens gear werden. l 1 

Wenn man aber das Reich in lebendiger Verbindung mit ſeinen Glie⸗ 
dern ins Auge faßt, ſo kann man die Steuerreform nicht auf den Zweck 
beſchränken, die Matricularbeträge ganz oder bis auf ein das Einahme Be⸗ 
willigungsrecht des Reichstages wahrendes Minimum zu beſeitigen, ſondern 
man muß weitergehen und die Steuerverhältniſſe und Bedürf⸗ 
niſſe der Einzelſtaaten mit in Betracht ziehen. 

Bei der Theilung der Einnahmen zwiſchen dem Reich und den Einzel⸗ 
ſtaaten ſind dem erſteren diejenigen Einnahmequellen zugewieſen, welche 
nicht nur an ſich die größere Eatwickelungsfähigkeit haben, ſondern welche 
bisber in Deutſchland verhältnißmäßig am wenigſten benutzt worden find. 
Bekanntlich deckt Frankreich 75, England 87 pCt. feiner Ausgaben durch 
Verbrauchsſteuern, während in Deutſchland von dem Geſammtſteuerbetrag 
bisher nur 56 pCt. auf dieſen Wege gewonnen werden. \ 

Auf der anderen Seite find die den Einzelſtaaten verbliebenen 
Steuern in Deutſchland mehr angeſpannt, als in irgend einem 
anderen großen Staat. Während bon dem Geſammtſteuerbetrag in 
Frankreich nur 25, in England nur 13 Procent durch directe Steuern ger 
deckt werden, beläuft ſich in Deutſchland der Betrag derſelben auf mehr als 
44 Procent. Dieſe Verhältnißzahlen ergeben ih aus einem Vergleiche der 
lediglich für den Staat erhobenen Abgaben; ſie würden eine noch viel 
größere Differenz zeigen, wenn man zugleich die im Intereſſe der Communen 
au tragenden Laſten mit in Rechnung ziehen wollte. Hieraus folgt, daß den 
Einzelſtaaten nur durch das Reich geholfen werden kann, und 
daß es gerade die Verhältniſſe der Einzelſtaaten find, welche mit gebieteriſcher 
Nothwendigkeit zur Steuerreform im Reiche drängen. 

Wenn zur weiteren Begründung dieſer Thatſache auf den größten 
deutſchen Staat, auf Preußen verwieſen wird, fo iſt zu bemerken, daß die 
Verhaältniſſe in anderen Bundesſtaaten, wenn auch nicht dieſelben, doch 
was das Bedürfniß der Abhilfe betrifft, überall ähnliche find. 

In Preußen ſind die Erträge der dem Staate verbliebenen directen 
Steuern nach ihrer heutigen geiepligen Geſtaltung einer Steigerung theils 
überhaupt nicht fähig (nämlich die Grundſteuer und Klaſſenſteuer, die beide 
contingentirt find), theils nur in verhältnißmäßig geringem Maße fähig. 
Die Möglichkeit einer Steigerung der directen Steuern Überhaupt iſt insbe⸗ 
ſondere dadurch ausgeſchloſſen, daß die Gemeinden, Kreiſe und Provinzen 
weſentlich darauf angewieſen ſind, durch Zuſchläge zu dieſen Steuern ihre 
Bedürfniſſe zu decken, und daß letztere durch die Anforderungen des moder⸗ 
nen Culturlebens in ganz außerordentlicher Weiſe geſtiegen find. Weit 
entfernt alſo, hier an eine Steigerung zu denken, hat die Staatsregierung 
vielmehr die Abſicht, die Steuerreform im Reich zu dem Zwecke durchzufüh⸗ 
ren, damit die Einzelſtaaten die Mittel erhalten, ibrerſeits 
den communalen Verbänden zu Hilfe zu kommen, ſei es durch 
Verwendung für Aufgaben, deren Löſung die Kraft der einzelnen Gemein⸗ 
den überſteigt, ſei es durch Ueberweiſung von Steuererträgen, ſei es indirect 
durch auf Erleichterung der Steuerpflichtigen gerichtete Reformen. B 

Speciell in Preußen ift die Ueberweiſung eines Theild wo möglich der 
Hälfte der Staats⸗Grund⸗ und Gebäudeſteuer bereits der Gegenſtand 
ahlreicher Petitionen Nes und die Staatsregierung wird dieſe 
Wände in dem Maße in 8 bringen, als ihr die 
Mittel durch die Steuerreform vom Reich zur Verfügung ge⸗ 
ſtellt werden. Als ebenſo dringlich betrachtet ſie die Verbeſſerung der 
Gewerbeſteuer zur Erleichterung der Handwerker und des kleinen und 
mittleren Handelsſtandes, ſowie die Reform der Klaſſen⸗ und Ein⸗ 
kommenſteuer, in dem Sinne, daß, da zu den höheren Verbrauchsſteuern 
die unteren und mittleren Schichten der Bevölkerung bermöge ihrer Zahl 
verhältnißmäßig mehr beitragen, dieſe Schichten dagegen eine Ausgleichung 
durch eine entſprechende Verminderung der directen Steuerſätze erhalten. 
Dabei bleibt dieſen Bevölkerungsklaſſen der Vortbeil, der in der Form der 
indirecten Beſteuerung überhaupt liegt. Für die große Mehrheit des Volks, 
deren Einkommen in dem Erwerb und Verdienſt des Tages oder in beſchei⸗ 
denen Monats⸗ und Jahresſätzen beſteht, iſt die Beſchaffung des baaren 
Steuerbetrages am beſtimmten Tage in Wirklichkeit ſchwerer und theurer, 
als die Abtragung der gleichen Summe in dem Kaufpreiſe von Gegenſtanden 
des nicht unentbehrlichen Genuſſes. 5 

Aber es darf nicht überſeben und fol nicht verhüllt werden, daß das⸗ 
Ziel der Reform nicht erreicht würde, wenn die Erhöhung der Steuern des 
freiwilligen Verbrauchs lediglich und nur dazu dienen ſollte, andere 
drückendere Steuern zu beſeitigen. Sie ſollen ferner dazu beljen, 
die naturgemäße und unvermeidliche Steigerung der Aus⸗ 
gaben im Haushalt des Reiches und der einzelnen Staaten zu 
decken, obne Steigerung der weit drückenderen directen 
Steuer. In Preußen z. B. find wichtige Culturzwecke mit einem größeren 
Aufwand als bisher zu fördern. Es gilt das Unterrichtsgeſetz durchzu 
führen, welches bedeutende Anſprüche an den Staatshaushalt ſtellen wird. 
Für die Volksſchulen und ihre Lehrer, für die böberen Unter⸗ 
richtsanſtalten, für die ſolidere Vorbildung unſerer Hand⸗ 
werker und Gewerbtreibenden u. ſ. w. find größere Ausgaben nöthig. 
Wir müſſen für die weitere Entwickelung unſeres Verkehrs, für Kanäle, Hafen⸗ 
bauten, zur» Forderung des Eiſenbahnweſens, insbeſondere für Local⸗ 
und Culturbahnen x. Mittel bereit haben. Die Stockung in unſeren 
wirthſchaſtlichenn Verhältniſſe muß uns ein Anfporn, mehr. fein, durch ſolche 
productive Anlagen um ſo ſicherer und raſcher den Druck der Gegenwart zu 
überwinden. Welche Forderungen ſind in dieſer Hinſicht von der Volksver⸗ 
tretung nicht alljährlich geſtellt! Der Staat iſt zur Ausführung der Juſtiz⸗ 
organisation verpflichtet, die weſentliche Mehrausgaben zur Folge haben wird. 
Nicht nur Rückſichten der Billigkeit, ſondern auch des dienſtlichen Intereſſes 
werden in Preußen dazu 975 in ähnlicher Weiſe, wie es in Elſaß⸗ 
Lothringen und in anderen deutſchen Ländern geſchieht, für die Wittwen 


und Waiſen der Beamten Fürſorge zu treffen. NEN" 
Die Erfüllung dieſer Bedürfniſſe iſt theils ſchon geſetzlich Podien theils 
entſpricht ſie dem unzweifelbaft kundgegebenen Willen des Volkes. Dazu 


aber gewährt der Haushalt der Einzelſtaaten nicht mehr die erforderlichen 
Mittel und kann ſie ſelbſt dann nicht gewähren, wenn die hoffentlich bald 
ſich beſſernden a Buftände auch eine Vermehrung der Ein⸗ 
nahmen aus einigen der bisherigen Quellen herbeiführen ſollte, denn es 
ſind 1. des me die W Staatsausgaben bei ſolchem Auf- 
ſchwung ſteis mindeſtens in gleichem Verhältniß gewachſen und eine fortge⸗ 
ſetzte Abſchiebung von Staatslaſten auf die Schultern der Gemeinde⸗Ver⸗ 
bände widerſprache dem ganzen Sinn der erftrebten eee Wer 
daher nicht die Abſicht hat, im Parteiintereſſe die Unwiſſenden im Volke zu 
beihören, kann weder fordern noch erwarten, daß die Steuerreform lediglich 
und allein zur Beſeitigung anderer Laſten vollzogen werde. Die Steuer⸗ 
reform muß zugleich reichlichere Quellen für die Staatsausgaben ſchaffen; 
aber nur für nothwendige, von der Mehrheit der 
gebilligte, ja geforderte Ausgaben. 

Die Steuerreform ſetzt voraus, daß Regierung und Volks⸗ 
vertretung aufrichtig und wahr mit einander verfahren; daß 
man mit voller Offenheit im Einzelnen ſich darüber ver⸗ 
ſtändigt, welche Erleichterungen für die Bundesſtaaten durch 


die Mehreinnahmen im Reiche erzielt werden ſollen. Es kann 
durch die Steuergeſetze ſelbſt dafür geſorgt werden, daß die 


böheren Erträge der Reichsſteuern den Einzelſtaaten na 


einem gewiſſen, den Verbältniſſen und dringlichen Reformen 
' enden n allen dieſen 
Dingen iſt die Verſtändigung leicht, wenn man den ernſten 
5 at, ſich mit der Staatsregierung zu verſtändigen. 
Die Staatsregierung will weder auf dem politiſchen, noch auf 


entſprechenden Theile zu Gute kommen. 
Willen h 


dem Steuer⸗ und Wirthſchaftsgebiete die Reaction. Sie wil 


g. 


Donnerstag, den 4. Juli 1878. 


ation ſelbſt, 


auf allen dieſen Gebieten die vernünftige Entwickelung. 


Gegen die Zuchtloſigkeit, die Erſchütterung der monarchiſch⸗conſtitutionellen, 
der geſellſchaftlichen und Eigenthums⸗ Ordnung will fie ein energiſch 
unſere Cultur und Gef 


es, 
ittung und den Fortſchritt der indu⸗ 


ſtriellen Arbeit ſchützendes Eingreifen; in Bezug auf die Steuer⸗ 


verhäliniſſe will fie eine verſtändige, das Reich wie die Einzel⸗ 
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ſtaaten fördernde, dem Volle die Steueradtbrlngung erleid- 
ternde Reform; den handelspolitiſchen Sagempeoeuiibet die Wahrung 
der nationalen Geſammtintereſſen im Sinne der Entwickelung 
ſeit 1818 und ſeit der Gründung des Zollvereins, ohne Bor: 
eingenommenheit durch die Lehrſätze der volkswirthſchaftlichen Barteien, die 
über der vermeintlichen Folgerichtigkeit ihrer Meinungen die praktiſchen 
Intereſſen der Nation überſehen. ] 

Auf dieſem Wege darf die Staatsregierung boffen, daß die 
Nation ihr folgen und Männer zu ibren Vertretern wählen 
werde, die des Ernſtes unſerer Lage ſich bewußt und von der 
Nothwendigkeit eines feſten und praktiſch fruchtbringenden 
R von Regierung und Volksvertretung unter 

o ſchweren Verhältniſſen des Vaterlandes durchdrungen ſind. 

Alle Wähler, denen das Gedeihen und der Aufſchwung des 
Volkes und des Vaterlandes über das bloße Partei⸗Intereſſe 
gebt, mögen daher mit aller Entſchloſſenheit und Zuverſicht 
an ihrem Theile dazu helfen, eine Reichstagsmehrheit zu 
ſichern, welche nicht blos in der zunächſt dringlichen Abwehr 
der Gefahren für Staat und Geſellſchaft, ſondern eben ſo ſehr 
auf dem Gebiete der wirthſchaftlichen Reform der Kaiſerlichen 
Regierung volles Vertrauen und den feſten Willen zu freu⸗ 
digem ee entgegenbringt. 


Die „N.⸗L. C.“ äußert ſich über den vorſtehenden Artikel wie folgt: Die 
„Propinzial⸗Correſpondenz“ fährt fort, das wirt hſchaftliche Programm 
der Regierung zu entwickeln. Aber die wünſchenswerthe Klarheit über 
viele entſcheidende Punkte dieſes Programms vermögen wir auch aus dieſer 
zweiten Auslaſſung des halbamtlichen Blattes nicht zu ſchöpfen. Wir find 
den der Meinung des miniſteriellen Blattes, daß man mit voller Offen⸗ 

eit im Einzelnen ſich darüber verſtändigt, welche Erleichterung für die 
Bundesſtaaten durch die Mehreinnahmen im Reich erzielt werden ſoll. 
Allein wir fragen, was hat die Regierung bisher dazu gethan dieſe Verftän: 
digung herbeizuführen? Wir wiſſen nicht einmal auch nur annähernd, wie 
ub die Mehreinnahmen etwa ſein ſollen, welche die Regierung für Durch⸗ 
übrung ihrer Steuerreform für nothwendig hält. Wir haben von gigantiſchen 
Erirägniſſen reden hören, welche andere Staaten aus dem Tabak ziehen. Nie ift 
eb officiel zugeſtanden worden, daß die Regierung darauf verzichtet, annähernd 
Abnliche Summen bei uns aus dieſem Artikel zu ziehen. Kaum in den allerdürf⸗ 
917 Grundzügen iſt es bekannt geworden, wie die Regierung das durch den 
egfall der Matrikularbeiträge bewirkte Plus im Staatsbudget zu einer 
Entlaſtung nach anderen Seiten zu benutzen gedenkt. Wir werden zu 
einem geradezu blinden Vertrauen in das Wohlwollen und die Zweckmäßig⸗ 
keit der Finanzpolitik der Regierung aufgefordert, wenn ſie erſt einmal in 
die Lage geſetzt fein wird, aus dem Vollen zu wirthſchaften. Die vage Ver⸗ 
icherung, die Regierung wolle eine vollſtändige, das Reich wie die Einzel⸗ 
aaten fördernde, dem Volke die Steueraufbringung erleichternde Reform kann 
doch e genügen, wenn es ſich um praktiſche Steuerfragen von der 
eniſchiedenſten Wichtigkeit handelt. Erſt wenn wir aus dem Gebiete dieſer 
allgemeinen Phraſen und nichtsſagenden Verſicherungen auf den Boden 
greifbarer Thatſachen und beſtimmt gefaßter Vorſchläge gelangen, wird von 
einer Verſtändigung die Rede ſein können. Es iſt hundertmal betont worden, 
einen Steuerreformplan zu entwerfen, ſei nur die Regierung im Stande; 
bis jetzt hat ſie aber nichts entworfen als ein luftiges Project, das eine 
blühende Induſtrie mit dem Untergang bedroht. Ebenſo vag und nichts: 
8 iſt die Stellung der Regierung zu den handelspolitiſchen Fragen ge⸗ 
ennzeichnet. Was ſoll es heißen: die Regierung eritrebe die Wahrung der 
nationalen Geſammtintereſſen im Sinne der Entwickelung ſeit 1818 und 
eit der Gründung des Zollvereins ohne Voreingenommenheit durch die Lehr⸗ 
übe der volkswirthſchaftlichen Parteien? Eine Abweichung von der 
jet mehr als einem halben Jahrhundert befolgten preußiſch⸗deutſchen 
Handelspolitik hat doch wahrhaftig nicht die Mehrheit des aufgelöften Reichs⸗ 
tages empfohlen, der es iſt das Kampfgeſchrei der wirthſchaftlichen Re⸗ 
aclion, die ih mehr oder minder laut des an pal ee der Regierung 
rühmt, und in der zarten Anſpielung auf den volkswirihſchaftlichen Doelri⸗ 
narismus, der über vermeinter Folgerichtigkeit die praktiſchen Intereſſen 
überſieht, iſt ſicherlich keine Zurückweiſung der ſchutzzöllneriſchen Beſtrebungen 
zu erblicken. Auch hier wäre Klarheit und Beſtimmtheit vor Allem nötbig, 
wenn man zu einer Verſtändigung gelangen will, oder wenn wir überhaupt 
wiſſen ſollen, wohin wir eigentlich in Sl Wirthſchaftspolitik treiben. 


[Die Anſprache eines Großinduſtriellen der Provinz an 
ſeine Arbeiter.] Einer der bedeutendſten Großinduſtriellen Preußens, der 
Bergwerks⸗, Fabrik⸗ und Rittergutsbeſitzer Herr A. Riebeck in Halle, 
bat an feine ki Arbeiter eine beherzigenswerthe Anſprache erlaſſen, 
welche, mahnend, belehrend, ermunternd, warnend, ausgezeichnet in Form 
und Inhalt, und den reichen praktiſchen Erfahrungen aus dem mühevollen 
Leben eines Mannes entnommen, der „von der Pike an“ durch Arbeit und 
Sparſamkeit ſich emporgerungen hat, es wohl verdient, in den weiteſten 
Kteiſen der Arbeiter und Arbeitgeber bekannt zu werden. Wir theilen fie 
nach der „Magd. Ztg.“ mit: „Anſprache an die braven Arbeiter zu 
ihrer Belehrung. Die Erledigung der Frage, was gut und nothwendig 
iſt, damit nicht die Zwietracht, welche in neuerer Zeit zwiſchen Arbeitern 
and Arbeitgebern, man möchte ſagen, künſtlich groß gezogen und gelogen iſt, 
weiter um ſich greife und damit ſie in ihren Keimen erſtickt werde, erfordert 
zunächſt eine klare Erlenntniß des Arbeitgebers, daß es ihm obliegt, mit 
wahrer Liebe und Beſorgniß ſich um das geiſtige und leibliche Wohl ſeiner 
Arbeiter zu kümmern. Er hat dafür zu ſorgen, daß ein jeder Arbeiter für feine 
beſſeren Leiſtungen auch einen höheren Lohn erhält, daß ferner es einem 
j De Arbeiter ermöglicht wird, vom Arbeiter zum Vorarbeiter, zum Auffeher, 
eiſter und Werkmeister ſich aufzuſchwingen. Hat der Arbeiter dieſe Rang⸗ 
ſtuſen durch e nicht nur erworben, ſondern auch mit weiſer 
Sparſamkeit benutzt, ſo ſteht ihm der Weg zum erſten Beamten, ja ſelbſt 
zum Fabrikherrn und Beſitzer offen. Daß dies möglich iſt und öfters vor⸗ 
ekommen, beweiſen viele namhafte Fälle. Solche Fälle werden allerdings 
m Allgemeinen nur als Glüͤcksfälle bezeichnet, aber nur aus Unkenntniß 
der wirklichen Sachlage. Es ift nichts weiter nöthig, als unausgeſetzte An⸗ 
ſtrengung. jede Arbeit nicht nur gut, ſondern fo gut als möglich auszu⸗ 
übren und zwar mit dem feſten Beſtreben, fie immer noch beſſer zu machen. 
ies gelingt, wenn man ſeine geiitigen und körperlichen Kräfte mit aller 
Hingabe und Freudigkeit für die Arbeit einſetzt. Denn Luft und Liebe zur 
Arbeit macht ſie leicht. So wird es möglich, 
bHeſte Leiſtung und damit höberen 0 | 
lung und Lage zu erzielen. Wenn nun aber der Arbeiter böher ſtei⸗ 
en will, ſo muß er es ſich zur ſtrengſten Pflicht machen, von ſeinem 
erdienſt nur Das auszugeben, was unumgänglich nöthig iſt, das übrige 
aber zu ſparen. Denn nur das Erſparte bringt Freude und Luſt, weiter zu 
arbeiten, weiter zu denken und weiter zu ſtreben. Hier aber iſt die Klippe, 
an welcher fo viele, ich möchte ſagen, die meiſten unſerer beften und brav⸗ 
en Arbeiter ſcheitern. Ihr Wohlſtand liegt nicht allein in ihrer Hand, die 
Frau muß ihn nach Kräften fördern. Hat der oben geſchilderte Arbeiter 
Das große Glüc, eine fleißige und ſparſame Frau zu beſitzen, 
Dann ilt das Vorwärtskommen ſichtbar. Der häusliche Friede und Segen 
liegt offen zu Tage und der Arbeiter iſt pünktlich, treu und gewiſſenhaft. — 
Die Fälle ſtehen nicht vereinzelt da, daß, während Fabrikherren berarmten, 
die Arbeiter, ich ſage die befieren Arbeiter, von Stufe zu Stufe durch 
Törperliche Kraft und Geſchicklichleit und durch geiftige Befähigung zu einem 
Wobhlſtand gelangten, der die Vermögenslage ihrer erſten Arbeitgeber weit 
Aberflügelte. Dies war ihnen möglich geworden ohne alle weitere Unter⸗ 
Rützung, als die vorher angeführten Bedingungen, nämlich durch unaus⸗ 
5 Fleiß, durch Schnelligkeit, das beſte zu erfaſſen, durch ſtete Spar⸗ 
amkeit und durch ein an rendes Vorwärtsſtreben, wobei fie vermieden, 
auf unnütze Dinge Geld, Zeit und Kräfte zu verſchwenden. h 
an wird leinen Staat erfinden, in welchem alle Menſchen mit gleicher 
Luſt, gleichem Geſchick und gleicher Ausdauer ihre Arbeit derrichten, und 
endlich von dem Verdienten und Erworbenen nur ſo viel, als nothwendig 
En ausgeben. Um kurz zu fein, es fin» an den Mängeln unſerer focialen 
Berbaltniſſe weniger die ſtaatlichen Einrichtungen ſchuld, als die falſchen 
‚ehren und Vorſpiegelungen, die um fo leichter Glauben finden und in den 
Gemüthern der Arbeiter Wurzel faſſen, weil jeder Menſch gern für feine 
Schwäche und feine Febler ſich ſelbſt entſchuldigt und von Andern Eniſchul⸗ 
digungsgründe anhört. Kommt dem Arbeiter nun die Beſchönigung ſelbſt 
aus dem Munde eines Seelſorgers der ſogenanntenchriſtlich⸗ſocialen 
e ſo nimmt der Sinn auch der beſten Arbeiter oft eine verkehrte 
Richtung. Wird nun vollends von Communiſten ausgeſprochen und ges 
Ichrieben, daß Jeder, alſo auch der dumme und faule Arbeiter, die gleichen 
Anſprllche hat und erheben darf, dann müſſen ſolche Zuſtände, wie die gegens 
wärtigen, eintreten. 
enn nun in einem Staate Jeder nach ‚feiner Fagon ſelig werden, 
wenn er nach feiner Facon durch Dummheit, Faulbeit und Lüderlichkeit 
verarmen und umgekehrt der fleißige, geſchickte Menſch durch geiſtige Leiſtun⸗ 
— auch ohne hohe Schule, ohne Erbſchaft, ohne Börſenſpiel, obne 
 Gründerei — alſo nur durch ſich ſelbſt und feinen unausgeſetzten Fleiß zu 
Beſitzthum, und auch zu großem Beſitzthum, ſich emporarbeiten kann, 10 


in der kürzeſten Zeit auch die 
hn und Verbeſſerung ſeiner Stel⸗ 


kann man die ſtaatlichen Einrichtungen für die gegenwärlige 
Kriſis nicht verantwortlich machen. . 

Und nun noch ein Wort: Haben es die Arbeiter jetzt ſchlechter als 
früher vor etwa 20, 30 und 40 Jahren? Nein, und dreimal Nein! Die 
Arbeiter kannten früher das Alles nicht, was jetzt der großen Maſſe der 
Arbeiter als unbedingt nöthig erſcheint, nämlich Cigarren, zwei Frühſchoppen 
Bairiſch Bier, täglichen Beſuch der Kneipe, moͤglichſt zweimal an den Sonn: 
tagen. Der Arbeiter trank früher gutes Braunbier, und die Frau führte 
gute Wirthſchaft. Auch die Frauen waren ſolid und einfach, fanden ihre 
anze Beſtimmung in der Fürſorge für Mann und Kinder, trugen keine 
eidenen Kleider und Chignons. Mann und Frau waren zufrieden, den 
Feierabend im Kreiſe ibrer Familie zuzubringen, ihr Gärtchen und Feld zu 
deſtellen und Sonntags einen Spaziergang zu machen, auch hin und wieder 
einem gemüthlichen Tanz und Concert beizuwohnen; von Frühſchoppen, 
Frühconcert, Kneipen von 11 Uhr an oft die ganze Nacht bindurch war keine 
Rede. Dies wiſſen ja die alten Arbeiter ſelbſt. 5 

Doch nun auch die Frage von der Kehrſeite. Früher ſorgten auch die 
Arbeitgeber im Allgemeinen beſſere für die Arbeiter. Letztere waren ſtändige 
bei ihrem Meiſter oder in den Fabriken, deren es damals allerdings weit 
weniger gab. Es mögen nun hierbei nach mehreren Richtungen bin Ver: 
ſeben vorgekommen fein, denn es hätte gewiß des Haftpflichtgeſetzes nicht bedurft, 
wenn ſich nicht viele Fabrikherren ſo mancher Härte und Rückſichtsloſigkeit gegen 
ihre Arbeiter ſchuldig gemacht hätten. Der Fabrikherr bat die Pflicht, für die 
Arbeiter und deren Familien zu forgen, wenn Krankheiten oder Unglücks⸗ 
fälle eintreten, ſelbſt dann, wenn der Arbeiter durch fein eigenes 
Berſchulden verunglückt. Denn die beſten und brapſten Arbeiter wer: 
den oft zu dreiſt gegen die Gefahr und verunglücken dann am meiſten. Der 
Fabrikherr ſoll ferner dem Arbeiter ſtets beiſtehen in Krankbeiten und 
anderen Nothſtänden. Er foll Sparkaſſen errichten, die jo weit als möglich 
von den Arbeitern ſelbſt verwaltet werden, und ſoll dazu den Geſammi⸗ 
betrag zahlen, welcher ſich aus der Summe der Beiträge aller Arbeiter er⸗ 
giebt. Er ſoll ſich nicht zu hoch über ſeine Leute ſtellen, ſoll vielmehr der 
erſte Arbeiter ſelbſt ſein und in Nothſtänden ſeine Arbeiter nicht ver⸗ 
laſſen. Er ſoll ferner ſtets beſtrebt ſein, Verbeſſerungen zu treffen, Er⸗ 
findungen und zweckmäßige Einrichtungen zu ſchaffen, um das Beſte auf 
dem billigſten Wege zu erzeugen. Thut der Fabritherr hierin feine Schuldig · 
keit ganz und voll, dann hat er eben ſo viel, ja noch mehr Sorge und 
14 — 115 Ku Arbeiter und iſt in Wirklichkeit auch der erſte Arbeiter auf 
einen Werken. 

In der letztern Zeit, wo Dampf und Clektricität ein ſchnelleres, beweg⸗ 
teres Leben ſchufen und die Arbeit aus den häuslichen Werkſtätten in große 
Fabricationsſtätten trug, haben ſich durch falſche Vorſtellungen, namentlich 
nach der Richtung hin, daß Jeder für ſich ſelbſt ſorgen müſſe, leider viele 
Unterlaſſungsſünden gezeigt. Sogenannte Rational-Delonomen und Katheder⸗ 
Socialiſten, und neuerer Zeit auch die chriſtlichen Socialiſten, Männer, die 
meiſtens nicht die nöthigen praktiſchen Vorkenntniſſe über das Verhältniß 
zwiſchen Arbeitgebern und Arbeitnehmern beſitzen, fanden ſich berufen, die 
Mittel zu lehren, durch welche Alles beſſer gemacht werden könne und 
arbeiteten auf dieſe Weiſe den ſocialen Communiſten in die Hände. Wir 
leben jetzt in einer Zeit, wo ein Jeder auf ſeinem Platze feſt, treu und 
fleißig arbeiten ſoll. Er ſoll nicht durch falſche ae Andere zur 
Unzufriedenheit reizen, ſoll ſich fern balten von leerem Tadel und von Ver: 
leumdungen gegen ſeine Mitmenſchen, ſoll nichts Beſſeres wiſſen wollen, 
obne etwas Beſſeres bieten zu konnen, als die alte bewährte Thatſache: 
Energie und Sparſamkeit ſchaffen Zufriedenheit mit ſich und 
mit dem Baterlande. Wenn die Herren Socialiſten aller Farben etwas 
Beſſeres lehren und erreichen wollen, fo mögen fie den Anfang damit machen, 
die Fehler und Schwächen der Menſchbeit abzuſchaffen, mögen Dünkel, Hoch⸗ 
muth und Liebloſigkeit gegen Andere unterdrücken. 

— ch. Von der ſachſiſchen Grenze, 2. Juli. [Die Schoͤn⸗ 
burgiſche Gerichtsbarkeit.] Wie eine Ruine aus alter Zeit ragt 
in dle Gegenwart die Sondergerichtsbarkeit in den Receßherrſchaften 
des Geſammthauſes Schönburg heräber. Glücklicher, als andere privi- 
legtrte Famllien, welche ihre Vorrechte ohne Entſchädigung aufgeben 
mußten, hat das Geſammthaus Schönburg dieſe Gerichtsbarkeit gerettet 
und wird dies ihr Priolleglum, wie es den Anſchein hat, für andert⸗ 
halb Millionen Mark verwerthen. In der zweiten Kammer iſt 
wenigſtens ein bezüglicher Vertrag zwiſchen dem Staate Sachſen und 
dem Geſammthauſe Schönburg mit 43 gegen 23 Stimmen genehmigt 
und die Hoffnung, dieſe Summe dem Staate erhalten zu ſehen, be⸗ 
ruht nur noch auf der Erklärung der Schönburger, daß ſie die un⸗ 
veränderte Annahme des Vertrags fordern, während die zweite Kammer 
eine Reihe von Bedingungen daran geknüpft hat, welche die Stellung 
der Schönburger endlich einmal vollſtändig regeln ſollen. Danach 
ſollen die Schönburger außer auf die Gerichtsbarkeit auch noch auf die 
Befugniß, ein eigenes Conſiſtorium und einen Superintendenten zu 
halten, öffentliche Medieinalperſonen anzuſtellen und an der Anſtellung ıc. 
von Bergbeamten Theil zu nehmen verzichten, auch eine Reihe von 
receß mäßigen Conceſſtons⸗Beſlätigungs⸗ und Bewilligungsbefugniſſen, 
ſowie jeden Anſpruch auf einen Antheil an den vom Staate erhobenen 
Bergwerksabgaben aufgeben. Die völlige Befreiung der Mitglieder 
des Hauſes Schönburg von allen Gemeindeabgaben ſoll ebenſo geſtrichen 
werden, wie die Berechtigung zur Errichtung beſonderer Standesämter 
für die Bezirke der Schönburgſchen Schlöſſer und die nach dem Ver⸗ 
trage vom Staat zu übernehmende Verpflichtung, in Glaucha den Sitz 
einer Amtshauptmannſchaft, eines Bezirks⸗Schulinſpectors, eines Bes 
zirksarztes und eines Bezirksthierarztes zu laſſen. Bet der Unklarheit 
der Receſſe iſt zu beſorgen, daß auch dieſe geſetzliche Regelung keine 
vollſtändige Klärung des Verhältniſſes herbeiführt. Deshalb war die 
Deputationsminderheit der Anſicht, daß nur für Aufhebung aller 
ba echte des Hauſes Schönburg die geforderte Summe zu zahlen 
ei. 


die Gerichtsgebäude in den Schoͤnburgſchen Receßherrſchaften. 


Deſterreich. 

++ Wien, 2. Juli. [Annexions⸗Politik und öffentliche 
Meinung.] Jede parlamentariſche Controle iſt die Regierung zwar 
los geworden für den Beginn ihrer Actionspolitik im Oriente, allein 
„post equitem sedit atra cura.“ Die Mahnungen der öffent: 
lichen Meinung verfolgen fie darum doch. Aus den gemäßigteſten 
Peſter Blättern ergiebt ſich klar, einen wie wenig erquicklichen Ein⸗ 
druck der vage Paſſus über die auswärtige Politik in der Thronrede 
hervorgerufen hat. Am Vorabende unſeres Einmarſches in die 
Türkel wird dem Reichstage zum Schluſſe einer ganzen Legis⸗ 
laturpertobe und der Nation als Directive für die allgemeinen Neu⸗ 
wahlen nichts weiter mit auf den Weg gegeben, wie die oft wiederholte 
allgemeine Erklärung: es ſei die beſte Hoffnung für die Erhaltung des 
Friedens und alle Sicherheit für die Wahrung der Intereſſen Oeſter⸗ 
reich: Ungarns vorhanden. Die beſte Hoſſnung für die Erhaltung des 
Friedens: grollen die Peſter Blätter — die Wiener haben ſich aller⸗ 
dings längſt mit dem Standpunkt des „beſchränkten Unterthanenver⸗ 
ſtandes“ abgefunden ... aber doch immer nur eine Hoffnung, die auf 
den allerdings faſt als ſicher anzunehmenden Fall ſich begründet, daß 
die Pforte es dabei bewenden läßt, einen papiernen Proteſt pour 
l’honneur du drapeau einzubringen. Aber wenn fie auch offictell 
ihre Bevollmächtigten angewieſen, dem Congreſſe zu ſagen, daß fie, 
wenngleich nur „der brutalen Gewalt weichend“, doch „die drohende 
Situation nicht verſcharfen und einer Occupation auf hoffentlich nur ſehr 
beſchränkte Dauer keinen bewaffneten Widerſtand entgegenſetzen“ wolle: 
wo liegt die Bürgſchaſt, daß ſich nicht eine zweite Auflage der Rhodope⸗ 
Inſurrectien in den Schluchten und auf den Plateaux der dinariſchen 
Alpen wiederholt, wobei die Beys die Rolle der Pomaken übernehmen 
und die Türkei hinter den Conliſſen daſſelbe Spiel treibt, wie nach 
Unterzeichnung des Friedens von San Stefano in Rumelien? Deutet 
ſie doch ſchon in der Erklärung ihrer Bevollmächtigten klar genug 
an, daß ſie ihre Hände in Unſchuld waſche, wenn der Ein 
marſch der Oeſterreicher den Fanatismus der Moslim entfeſſele und die 
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Für die anderthalb Millionen erhält übrigens der ſächſiſche Staat fd 


von der Pforte angebahnten Reformen forlſchwemme! Natürlich wird 
jetzt, wo Europa einig iſt über die Thellung der Türkel, elne ſolche halbin⸗ 
ſurrectlonelle, halboffictelle Erhebung den Vormarſch unſerer Truppen 
kaum nur aufhalten, geſchweige denn verhindern. Immerhin ſteht es 
ſchon heute feſt, daß die Ueberſchreitung der Grenze deshalb auf fi 
warten läßt, weil unſere Regierung eine Mobilifirung größerer Maffeu 
beabsichtigt, um jeden Verſuch eines etwaigen Widerſtandes gleich im 
Keime zu erſticken. Und in dem Augenblicke, wo alſo denn doch viel⸗ 
leicht neben dem Gute der Bevölkerung auch das Blut unſerer Söhne 
in Anſpruch genommen wird — klagt man in Ungarn — hören wir nichts, 
als die vieldeutige Verſicherung von der „Wahrung unſerer Intereſſen“, 
unter denen die verſchiedenen Parteien das Entgegengeſetzteſte ver⸗ 
ſtehen! Sicher iſt nur, daß unſere Delegation, als ſie die 60 Mill., 
unſer Reichstag, als er die Mittel zu ihrer Beſchaffung bewilligte, 
einſtimmig den Ausweg aufs Entſchiedenſte perhorrescirten, den heute 
die Regierung einſchlägt, nachdem ſie ihn zwei Jahre lang mit Ent⸗ 
rüſtung abgewieſen und als „Nonſens“ gebrandmarkt! 


Frankreich. 

O Paris, 2. Juli. [Nachträgliches zum Nationalfeſt. 
— Die Auftritte in Marſeille.] Selbſt die antlrepubllkaniſchen 
Blätter haben den Glanz des vorgeſtrigen Feſtes anerkennen müſſen. 
Das „Pays“ macht keine Schwierigkeit, anzuerkennen, man habe am 
Sonntag ſehr viele Fahnen, Guirlanden und venetianiſche Laternen 
geſehen, fügt aber hinzu, bei den Feſten des Kaiſerreichs habe man 
deren ebenſoviel geſehen und wenn das Kalſerreich zurückkehre, werde 
man ihrer noch mehr ſehen. Auf der andern Seite heben die repu⸗ 
blikaniſchen Blätter den Geiſt der Eintracht hervor, der ſich bei dieſer 
Gelegenheit in der Bevölkerung kundgegeben. 

„Die ganze Bevölkerung von Paris, ſagt die „République“, durch hun⸗ 
dertt auſende bon Fremden verſtärkt, war auf der Straße. Man ging von 
einem Nachbar zum andern, von einem Quartier zum andern, um ſich gegen⸗ 
eitig zu den Anſtrengungen und Erfolgen zu beglückwünſchen. Die ärmſten 

nartiere batten den ergreifendſten Charakter und man fühlte, daß die Hand⸗ 
arbeiter die egen Materialien ſo umgeſchaffen hatte, daß daneben die 
anderwärts bei dem Tapezierer gemachten Beſtellungen erbleichten. Viele 
Bürger, die neben einander wohnten, ohne ſich zu kennen oder die einander 
kaum geſeben hatten, frafernifirten miteinander am Fuß der Leiter, indem 
fie Kränze flochten oder die Triumphbögen ſchmückten. Paris fühlte, daß es 
wieder von ſich ſelbſt Beſitz nahm und die Franzoſen fanden endlich die 

reiheit, den von der ganzen Welt bewunderten Nationalgefang, den die 
—.— ſeit zwei Monaten ſpielen, um unſere Gaſtfreundſchaft anzuerken⸗ 
nen, unter freiem Himmel ſich anzueignen.“ 

Fügen wir unſerem Bericht über das Feſt noch ein Paar Einzel⸗ 
heiten zu. Die Kaſernen waren auch diesmal officiell nur ſehr bes 
ſcheiden geſchmückt, aber an den Fenſtern der Höfe bemerkte man 
viele Fähnchen, durch welche die einzelnen Soldaten ihren Wunſch, 
an dem Feſte theilzunehmen, kundgaben. Die Kirchen ſelber hatten 
fi) von der allgemeinen Demonſtration nicht ganz ausſchließen können 
und auf den beiden Thürmen der Notre Dame z. B. wehten zwei 
ungeheure Oriflammen. Dies hindert nicht, daß in den Klöftern 
der Rue de Blanc⸗Marteaux und des Stadtviertels Reuilly man ſeit 
8 Tagen den Himmel um einen ſchönen Regen für den 30. Junt 
angefleht hatte. Vielfach wurde das Haus Thiers' am Place St. 
Georges beſucht. Alle Fenſterläden deſſelben waren geſchloſſen, aber 
auf der Fagade waren mehrere Trophäen von Fahnen angebracht und 
auf dem Gitter hing ein großer Immortellenkranz mit der Aufſchrift: 
„Dem Abweſenden.“ Am Abend machten die Saängergeſellſchaften des 
9. W unter der Führung des Maires Emil Ferry einen 
Beſuch bei Frau Thiers und ſangen vor dem Hauſe mehrere Stücke. 
Unter den fremden Fahnen, welche in vielen Häuſern aushingen, be⸗ 
merkte man beſonders die ſpaniſchen, die ſämmtlich einen Trauerflor 
trugen. — Der Skandal in Marſeille war übertrieben geſchildert 
worden. Es find keine Verwundungen vorgekommen und die Polizei 
iſt nicht mißhandelt worden. Die Schuld trifft offenbar in gleichem 
Maße alle Betheiligten, die Clericalen und die Republikaner. a 


Provinzial-Zeitung. 


# Breslau, 4. Juli. [Geſchaftsſtatiſtit der Schleſiſchen Ber | 
irks⸗Verwaltungsgerichte pro 1877.] Die Zahl der Sitzungen hat | 
ich in den drei Bezirksderwaltungsgerichten belaufen in Breslau auf 24, | 
Liegnitz 16 und Oppeln 25 und weiſen die Correfpondance⸗Journale an 
Geſchaftsnummern nach 4481, 1566 und 4490. — Die Zahl der neu ein⸗ 
egangenen ſtreitigen Verwaltungsſachen betrug a. in der erſten Inftanz 
1 „138 und 243, b. in zweiter Inſtanz 314, 110 und 222. — Aus dem 
Vorjahr wurden an unerledigten ſtreitigen Verwaltungsſachen übers 
nommen 83, 18 und 73. Cs betrug mithin die Summe der zu erledigenden 
Straſſachen 543, 266 und 538. Davon find erledigt 424, 219 und 418. 
Unerledigt geblieben find 119, 47 und 120. Die Zahl der font eingegan⸗ 
enen Geſchaftsſachen (Beſchwerde ꝛc.) belief ſich auf 99, 105, u. 5, welche 
ämmtlich erledigt worden find. 


A. F. Breslau, 4. Juli. [Breslauer Dichterſchule.] In der 
eſtrigen außerordentlichen Generalverſammlung wurde das von Mitglied 
r. Jur. Berlowiz entworfene Regulativ für den zu begründenden Unter⸗ 
zungsfonds des Vereins „Breslauer Dichterſchule“ zur Berathung vor⸗ 
gelegt und nach längerer Discuffion mit einigen unweſentlichen Abände⸗ 
rungen in allen Punkten genehmigt. — Mit Apachen ollen nach 
vorheriger Meldung beim Vorſtand und dem erforderlichen Nachweis der 
Bedürftigkeit vorzugeweiſe Mitglieder, in ganz beſonderen Fällen auch 
andere, auf literariſchem Gebiet thätige Perſonen berückſichtigt werden. Die 
Beſtimmungen treten mit dem 15. Juli in Kraft. 

[Herr Dr. Hugo Müller] erſucht uns um Aufnahme folgender Zu⸗ 
ſchrift: Die Umſtände zwingen mich zu nachſtebender Erklärung, da ich nicht 
wünſche, daß mein ehrlicher Name mit der Kataſtrophe des Lobetheaters in 
Verbindung gebracht werde: Niemals babe ich zu der finanziellen Leitung 
des Inſtituts in der geringſten Beziehung geſtanden, niemals bin ich über 
die disponidlen Mittel der Herren Pächter unterrichtet geweſen, niemals 
bin ich in irgend einer ökonomiſchen Frage zu Rathe gezogen worden, nie⸗ 
mals ift mir ein Kaſſenrapport oder eine Schlußrechnung vorgelegt worden, 
mit einem Worte, mit allen wirthſchaftlichen Fragen des Lobetheaters habe 
ich nie das Geringſte zu thun gehabt. Meine Mich war lediglich, für gute 
Vorſtellungen Sorge zu 5 und nach der alljeitig liebenswürdigen Be⸗ 
urtheilung von Seiten der Preſſe bin ich dieſer Pflicht ehrlich nachgekommen. 
Meine perſönliche Ueberzeugung, ſowie die jedes Grundes entbebrenden vers 
läumderiſchen Angriffe 1 haben mich veranlaßt, meinen Austritt 
aus dem Verbande des Lobetheaters zu erklären, was mir nach dem Vor⸗ 
gefallenen meine Ehre zur Pflicht gemacht bat. Dr. Hugo Müller. 

H. [Eine Vergnügungsfahrt nach Oblau reſp. dem Kaiſer⸗ 
walde daf he iſt mit dem Dampfer „Kaiſer Wilhelm“ bei eintretendem 

ünftigen Waſſerſtande in Ausſicht genommen und werden bereits von dem 

nternehmer die nöthigen Arrangements getroffen, um dem mitfahrenden 
Publikum durch mannigfache Abwechſelung die Zeit zu verkürzen. Die An⸗ 
nehmlichleiten einer Wafferpartie in der oberen Oder find ja hinlänglich 
dekannt und dürfte, ſofern nur das Wetter günſtig, bei dem von dem 
Entrepreneur aufgeſtellten reichhaltigen Programm gewiß jeder der Theil⸗ 

nehmer befriedigt beimkehren. 
Geſtern 


$ Grünberg, 3. Jul. [Feuer. — Maſern. — Wahl. 
Abend gegen dau: Bali 1 obngeſahr eine halbe Meile von hier am 
Einſiedelbach gelegene „Haidemüble“ nieder. Ueber die Entſtehungsurſache 
des Feuers it noch nichts bekannt. — Unter den Kindern bereichen — 
ur Zeit Maſern und Scharlach. Die Krankheit nimmt in den meiſten 
Fallen einen ſchnellen und guten Verlauf. — Obgleich eine große Anzahl 
von conferbativen Wählern des Grünberg + Freiftädter Wahlkreiſes für die 
Wahl des Rittmeiſter a. D. Hrn. von Neumann auf Großenborau 
zum Reichstagsabgeordneten des genannten Wahllreiſes agitirt, fo iſt doch 
gegründete Ausſicht vorhanden, daß auch am 30. Juli d. J. unſer bisheriger 
Abgeordneter, Herr Fürſt Carl aus der Wahlurne als gewählt bervor⸗ 
gehen wird. f . 
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böͤlzern eter Tiefe wurde dieſelbe erbohrt und das Bohrloch mit ſtarken im geſammten Vereinsgebiet, einſchließlich der Beſtellung derſelhen in den.] daestes 97 bs pollen: — — Magdeb,-Halberot,| 8 8 4 1230 be 
ſache gen Röhren verröhrt. Herr Morys bat in biefiger Gegend ſchon mehr jenigen Vereingländern, in welchen ein Beſtellungsdienſt bereits beſteht oder] dover 20,92 br 4e, Sllderg 475.00 bs F 
ohrungen auf Waſſer mit guten Reſultaten ausgeführt. Ipäter 9 77 5 wird: 1) bei Briefen 25 Centimen im paantirunasfall, Aperialn 18.68 ba Kues, Bir. 211,76 ps] Oberschl.A.0.D.E.| 9% % 1311112425 dr@ 
‚ [Rotizen aus der Provinz. * Odrlis. Der „Anzeiger“ meldet: Der | anderenfalls das Doppelte, für jeden Brief und für je 15 Gramm oder) —————————n do. B. . . 2% a |314120,26 bx 
dia wohnhafte, als Vorleſer bekannte ehemalige könig iche Hofſchauſpieler einen Theil von 15 Gramm; 2) bei Poſtkarten 10 Centimen für jede Karte; De 99 BE 8K 2 1 N 
Müll 5 f f 3) bei Drudfadhen jeder Art, Geſchäftspapieren und Waarenproben 5 Gen; | £rupp'sche Partial-Ob.I6 [108,00 B . 18 77 


\ } 0 ; f 11 11 f Aakb. Pfd. d. Fr. Hyp.-B. 4½ 9,30 b Oest.Südb. (Lomb.)] o 6 4 1379. 6.%0% 
us einer hierber gelangten Nachricht gebt hervor, daß er auch feinen Kin⸗ limen für jeden mit einer beſonderen Aufſchrift verſehenen Gegenſtand oder 18 4d 5 101.50 b  JOstprouss, Südb. „ % 4 | 61,76 bx 
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ern hat i f jedes derartige und für je 50 Gramm oder einen Theil von 50 Gramm, | eutsche nyp-B. P. 4½ 9425 bes fRechte-O.-U-B. ,.| d | Dis 47,8938 b. 
c // 
+ Bunzlau. Der „Niederſchl. Courier“ meldet: Am 29 Ms., noch einen geſchriebenen, Vermerk enthält, welcher die Eigenſchaft einer eigent⸗] ang. 0. (873 102 be. 4. Kit B. (a er! 4 f | 9398 be 
Nachts l er „Niederſchl Courier“ meldet: Am 29. p. lichen und perſönlichen Correſpondenz hat, und daß die Sendung derart ber 1 4 11015 108,00 b Rhein-Nahe-Bahn.| 6 0. 4 100 bag 
Allendorf an 1 As fe ung 2 Pad go „Dort ene ſchaffen ift, daß der Inhalt leicht geprüft werden kann Die Tore der Ge⸗ do. de do, ji 9670 ba Schweiz Westbann , | 0. |4 . — 526 
f N] 5 Nu. za a DA. u chweiz Wes . 
angeſommen b 80 1 e ve Eu Ae ne he 44 riet ſchäftspapiere darf nicht weniger als 25 Gent. für jede Sendung, und die Ink. fl. E. 0, f 8180 b50 Stargard - Posener| 4% | 4%, 4½ 101.00 dzB 
Otte Weiteres mehrmals über den Kopf geschlagen. Anſtatt sch ehren, Tare der Warenproben nicht weniger als 10 Gent. für jede Sendung be.] cananatyp.Schulg. 4% 8 % Wensch. Wien. , | Dh f 1180 be 
ergriff der Mißhandelte die Flucht. Die Excedenten folgten ihm. Als der tragen. — Außer den vorſtehenden Taxen und Minimalſatzen können zur ende. 3828 bag - a 


do, do. Pfandbr, 


andere f 2 ; Erhebung kommen: 1) für jeden Gegenſtand, welcher den See⸗Tranſitgebüh⸗ "Bri 100 7 
die Je, Töpfer auf der Görlizeſtraße bei der Mühlgaſſe eintraf, kamen ihm ren von 15 Franken für jedes Kilogramm Briefe oder Boffarten und 1] 4e . F Eisenbahn-Stamm-Prioritäts-Aotien, 


erfolgenden entgegen und zogen nun über dieſen her. So viel wie a g * F 5 : 
betfelbe wahrgenommen, wurde er mit Steinen geſchlagen und als er ſich Franken für jedes He anderer Gegenſtände unterliegt, ein Zuſchlag⸗ 20 rr rt 1. Ran. nn < Be eee N 5 | 2 2 5 223 
Ha 5 bon einem der Strolche jedenfalls mit einem Meſſer in die linke Bent, nn 5 \ ee el en ger Fa r N de. BO PfaksIbr.m1108, | 06,25 © Halle an gn, 0 |0 f 440 @ 
1 Ri F 0 2 „ m. A, e-Sorau-Gnb, . | 
n arbeitsunfähig it. Bobl war |50 Gem, over einen Theil don 50 Grm. nich Nberfteigen darf. Alls Ueber] inge ke. Fial "106,10 bis [Hannover-Altens]| 0 . | 2400 es | 
ed lück für ihn, daß andere Leute dazu kamen, ſonſt hätten die Strolche gangs bregel kann für diejenigen Briefe, welche den See-Tranfitgebüh Zoct. Bilberpfandbr. 6½ — — Kohlfurt-Falkenb.| 0 % Is | 1950 @ | 
denfalls die Mißbandlungen noch weiter fortgefeßt. Wie wir erfahren, ıft | gaugsmaßrege i igen Briefe, we en See Tranſitgebühren] 40. Nyp. Ord.-Pfapr. / - — Märkisch-Posener| 39/4 | 494 [s, 880 bag 
e Angel f ; von 5 Franken für jedes Kilogramm unterliegen, ein Zuſchlagsporto bis] ran.a.0est.Bd.-0r.-@e.5. | — — Magdeb.-Halberst.| 314 | 325 3½ 78,37 dag 
rohen Zurſchen einer en u und dürften die zur Höhe von 10 Cent im einfachen Satze erhoben werden; 2) für jeden] sehles. Bodener-Pfdbr. 5 | 95,10 bz do, Lit, 0. 5 N 5. 1103,25 bz 
An daberms dorf. Der „Wüſtegtersdorfer Grenzb. berichtet von bier: Sea der mit Poflverbindungen von nicht zum Verein gebörigen| 4. Boa -orsa-rian.6 10275 8 Aechte O. B. B., % | 614 [5 1700 bea 
772 28. Juni wurde bier ein kaum 13jähriger Burſche verhaftet, welcher erwallungen, oder der mit aubergemöhnlichen, innerhalb des Vereins bes] "ao, do, Ay 0% Ks 98,30 q Baal Ben 0 e 8 5 8 2 br 
bie längerer Zeit in der raffinirteſten Weiſe Uprendiebftahl betrieben. Bei ſtehenden Verbindungen befördert wird, für welche beſondere Koften aufn: Teen Gerd. . 0 0 H 15.50 6 
iefer Gelegenheit ſoll ſich herausgeſtellt haben, daß der jugendliche Ver: | menden find, ein zu den aufgewendeten Koften im Verhältniß ſtehendes Zu⸗ Ausländische Fonds. — : 
Teer feine Abnehmer in Hermsdorf und Waldenburg zu wohnen bat ſchlagporto. Bei ungenügender Frankirung werden Correſpondenzgegenſtände] „at. Blber-R. Ah 6% 88,10 brd Bauk-Paplere 
Welde für Uhren und Ketten im bollen Werthe bon 20.50 Mark 3—4 jeder Art zu Laſten der Gmpfänger mit dem doppelten Betrage des . BES 55 60 6 15 4 226 
Mart bezahlen, teblenden Portolbeils tarit. Von der Beförderung find ausgeſchloſſen de. Goldene, 60 b. Sue Bentschene 0 |0 4 230 8 
Y Beuthen Os. Am 1. Juli, Abends, hatte, wie die „Grenzitg.“ 1) andere orreſpondenz⸗Gegenſtände als Briefe, welche nicht mindeſtens] io, 54er Präm.-Anl. 4 103,28 ba@ Berl. Kassen-Ver.|10j5 | 841804 148,50 @ 
berichtet, ſich Zehen 8 Rechte Ober Ufer Ba babofes ace te — theilweiſe frankirt find, oder welche den für die Beförderung gegen er⸗] 40. Lott.-Anl, v. 60. % 1116,30 bz Berl. Handels-Ges,| 0 0 4 | 6400 bac 
famnet, in deren Mitte ein Bäuerlein ftand, der_troftlos tagte er fei Vor⸗ mäßigtes Porto an vorbezeichneten Bedingungen nicht ent] o. Kies Lone... 100.9 920 — 6" | 3 u. mn 
mittags mit dem Zuge aus der Gegend bon Oels angekommen. Da er ſprechen; 2) Gegenſtände, welche die Correſpondenzen zu beſchmuzen] aus. Präm.-Anl v. dis |169,00 de. Brea. Disc.Bank.| 4 , 3, 0 be@ 
ler gänzlich fremd ſei, babe er ſich an einen Herrn mit der Bitte gewendet, oder zu beſchädigen geeignet find; 3) Waarenproben⸗Packete, welche ent-“ do. _ do. „18668 lese den fare. Wechsierb.| Bil | 615 IE 3423 ba 
m Auskunft über die Wohnung eines alten Bekannten zu geben, den er weper einen Raufwertb baben, oder über 250 Gramm ſchwer find, ober 25 nber. 12e b ene (* 4 f fe de 
dem einmal nach langer Zeit 1 wolle. Da kam er nun gleich an welche in ihren Ausdebnungen 20 Centimeter in der Länge, 10 Centimeter] zess-Poin.Schatz-Obl./4 | 79,25 d Parmet. Oreditbk.| 6 | Eu 98e de 
en kechſen Mann. Bereitwiligk nahm ſich derſelbe des armen Bäuerleins in der Breite und 5 Centimeter in der Höhe überſchreiten; endlich 5) Sen⸗] dein. Pfadbr. IIL- Emil ne Darmat ee 
au, ſagte ihm, er Inne den Geſuchten ganz genau und er wolle ihn ſchon dungen mit Geſchaftgpapieren oder Drudjadpen jeder Art im Gewichte von] kaenk. Nette. 5. 188116. [10460 a do. Beichebank| Ste | 6.29 4% 13,00 520 
abrechlweiſen. Aber erſt muß ein wenig gegeſſen werden, denn der Weg iſt iR, als 2 Kar. — Die vorbezeichneten Gegenſtände können unter Ginſchreie] ao. do. 188516 | 2870 8 , Hyp-B. Berlin] & 1, ja | 8725 6 
a reit, ſo meint der Biedermann und führt unfern Bauer nach einem bung verſendet werden. Sur Einſchreibſendungen bat der Abſender“ do e Anleihe ze 0.00 b Dia ta! 6 16 we 
al, wo er denſelben aufmunterte, tüchtig zuzulangen, er wolle alles bes un, zentrichten: 1) das gemöhnlihe Porte, der frantirten Sendungen dar reden % 110340 B_ J@enossonsah-unk.| Ss 84% | 01,60 5. 
ablen und ihm noch nachber alle Merkwürdigkeiten Beutbens zeigen. Ueber gleicher Gattung: 2) eine Ginfgreibgebühr von böchſteng 25 Cen. zaab-GraseripFhir.tit | 15,00 bza do. „unge ein | St, 82 80 baG 
0 viel Menſchenliebe gerübrt, ließ ſich unſer Bauer Alles vortrefflich mun⸗ timen in den europäiſchen Staaten und von höͤchſtens 50 Centimen] tumänische Anleihe, .|B 1225 bs goth. Grunderedb. 15 N 4 11106 9 2 
dae der aber von den ungewohnten ſtarlen geiſtigen Genüſſen fehr bald in den anderen Landern einfhlichlih ber Aueferttung eines Gin Face, lärente= % | 8100 de Bens, Baar ede 8 % 110223 8 
fa a e Als er nach längerer Beit erwachte, ſah er ſich allein, bang e ne a a En een En HR 228.5 ae 10 L ele ase. B. Kulla „. % den 
inen ae Geldbörſe hatte ihn berlaflen. Er taumelte auf die Straße, um eine Gesc iendundd 2 e eden een one 39,50 6 eipz: Cred.-Anst. 2 85 1300 
einen Beglei A i Straße, eine Einſchreibſendung verloren, fo hat der Abfender, oder auf deſſen Wer: | Finnische 10 Thir-Loose 39,50 8 Leipz. Ored.-Anst.| 6 | 8% % 1113,09 ba 
CCC ff, 07, Cmpänhe, den "Dal Ges: Önmal autenommen, sine | Sene nan ane a He FA 
ach der Urs ines K 7 : tagten] Entſchavigung von 50 Francs von derjenigen Verwaltung zu beanſpruchen. Elsenbahn-Prioritäts-Astien, Heininger do. 2 |2 4 | 85,15 826 
Hände ei ache ſeines Kummers und machten ihm klar, daß er in die Di 0 A ; f ; Narg,-Märk, Serie IL .|41,]180,50 B Nordd. Bank . . . 8 8% 4 [143,50 8 
allen En Annalen Bauernfängers gefallen ſei. Mitleidig wurde bon e e Do ae en e 7 IL v e 88 n — 
0 N ! . ie 5 5 SINE 78 beg S lansitz, I 4 
| kin ee tonne. gelegt, dauilt her arte Metzogene wieder ſelwe Pen Jeder Anſypruch auf Entſchädigung erliſcht, wenn er nicht innerhalb Jahres- ao, Hess, Kordbahn.|5 5 23 B Boos. Ored.-Action ul Bis % 14873 6180 
malice Rafe batte. Der, Grenzitg e wird von bier, gemeldet: Der ce e VVV nde . 4% Dada bs oe pred: Gg 8 > 2% 374 da 
| einine Muſiker 1 . 3 I elche den Franken nicht zur nzeinheit haben, ſetzen die Taxen] zresiau-Freib.Lit. DEF.AU,| 97,60 @ „Cent.-Bod.-rd. S | #1% 4 11900 bB 
CC%/ ̃ : . . . 
ſchein und 10 gelang. B. ftahl nun einem fremden Manne einen Tauf- inne bab des Vereinägebtets wird ein Nachſchußporo nicht erboben. Fol. 40, 4. 4% e dad Feier, Bakr? 4 6 5% 
— beir ete dort ein junges Mädchen, nachdem er den Geiſllichen gende Gegenſtände dürfen mit der Brieſpoſt nicht verſandt werden: 1) Briefe do. von 18766 101 25 bz Wiener Uniousbk.| 114% 3% 4 134 0 
ſpiege! n geſtohlenen Tauſſchein und das jun e Madchen durch falſche Vor⸗ oder Packete, welche Gold» oder Silberſachen, Geldſtücke, Juwelen oder koſt⸗] bun- Hinden III. Pit. . 4, 198.90 B 
Nan wurde Beläufcht batte. Doch die Sache wurde kürzlich auſzetlart, vie G e entalten, 2) irgendwelche Sendungen, die zollpflichtige“ 4 4948400 b. 
nterſuchungs rig ibren Kindern nach Dresden citirt und B. mußte vor dem E 1 44% Va 10148 be e ee 
verhei achter des dortigen Bezirksgerichts einräumen, daß er bereits FF 
ans hebt en Sa bon € Rindern Bar B. 9 (dom verhaftet 88d Sr De ichen peu. . =}; geftern e 1 55 a 5 Fes f etre - | Z f. 288% 
afe entgegen. „der Himme er bald mehr, ba eniger be ie immung] . taateb, er, 1, Berl. Wechsler-B.| — — 48.04 
für Roggen war beute zwar nicht feit, doch nur der laufende Termin bal] e. a H. „14 9700 8 JOentralb. 4 dend. —— f. 13859 8 
unter der Vernachläſſigung des Ait ewas zu leiden gehabt. Mit Waare 1 440, l. er! 360 . ge eg e 
Sprechſaal. geht es nicht gut, der Bedarf kauft äußerſt vorſichtig. — Roggenmehl flau. «verschtes, . 4 | . — Moldauer Lds-Bk|® | ftr. 10@ 
denden Wablagtaaton für den 30, Juli er, ſchlage ich or, daß die bie⸗ ee e ee e e Dan e e C ee A 
2 ahlmänn , 7 u "NDR, ba „daß die Hauſſepartei, ihren Widerſtand aufgebend, auf Juli realiſi 40. D. 4 | 93,76 ba0 2“ 2 zu T Im. 10800 
aonetenhaug n und Fortſchrittspartei zum 5 at, und aus dem Deport auf Herbit, der jüngſt ca. 10 M. betrag, jetzt 5 ub 85.28 ba gen bau bi 18800 8 
e . . ee 
wird. rteien voll tändig organiſirt find und die Agitati h gel neben, obſchon für entfernte Sichten das Angebot vorſichtig do. H.. 4½ 1,0 @ 1 
2 gitation ſehr erleichtert blieb. — Hafer loco feſt. Termine ruhig. — Nübdl etwas mehr begehrt] 40. vom 1868. % 101.40 @ IndustriePaplere, 
— B. R. fund beſſer bezahlt. — Petroleum matter. — Spiritus bat unter dem Druck de ven 1814. 4% 1000 “ IBerlkisend-BäAj 8 1 |] 660 6 
E ia AUIDeRORUMEREN ünbigunen, It Werthe nachgeben müſſen. 40. Brieg, else %% —— . een 
deln, 3, J, Pandel, Induſtrie ꝛc. be. aer — S. fen we pain. . P, gaber maſſſcer 108 U. i e e Laa dee; f 4 Ms 
belebte und anim ur [Börfe]; Die Börfe bot beute eine fo angenehm ab Bahn bei per Juli 1954 — 191192 M. bez, per Jull⸗Auguſt 194 46. f. 11 Nu % 550 0  gWestend. Con- “ | f.] 025 @ 
dicht mehr zu beobad Phyſtognomie, wie wir fie feit langer, langer Zeit] bis 191—19 17 M. bez., per September⸗October 194193194191 do. do. III. E. Al) 99,90 6 Pr.Hso_vor.äetlimg e 84 8 
e n. He . Rn - Gebieten „enfaliete 10000 % Der, DetobersRebember, e einen Me tm, BET don MALE 0, 560 % ile Fouervensiß" | 28 fe 60 
. 8 a e Courserhöhungen find zu ver⸗ 10, tr. ndigungspreis ark. — Roggen loco — Lechte-Oder-Ufer-B. 41100, 26 ba — 
: Totionen pennfanglich ſchien eg, al i E ; i i U 4% 06 D hd. 1 [ % 12800 @ 
enutzt „als würden die geſtiegenen Courſe zu Reali⸗ pro 1000 Kilo nach Qualität gefordert, ruſſ. 117—123 M., defect ruſſiſcher] anleew. Eisenbahn , . 4½ 9975 & onnersmar 5 N 
| — kämmen und als wenn in Folge deſſen ein Drug auf die — Mark, inländiſcher 130—135 M. ab Bahn, Kahn und Boden bez., per 3 0 ; 64.00 @ Königs- u. Lanrah, 2 1 20 me 
Die — * nen umweſſelt ellen würde, doch bald nah fihedie Haltun li 12514, —124½ M. bez., per Juli⸗Auguſt 125 ½— 124 M. bez., per 0. I. Eads 8 5450 8 Lauchhammer. .-|0 f 430 br@ 
lungen ſebr“ Krod. Corte daft feſten Charakter an. Man ſetzte voraus, daß September October 129129 M. bez., per October November 130—130%4 | tras-Dux. . . . . . ee eee 
eſche aus Kati aus 5 — über bie Jen chritte der Congreß⸗Verhand⸗ M. ben Gekündigt 22,000 Etr. Kündigungspreis 125 M. — Hafer loco] Hal CarlLudw-Bahn.iE | Mic dr I edenbütte.. .es — 14 | — — 
| 1 Bedi uſtanlinopel chen würde. Ebenſo wirkte die Reuterſche De⸗ 100—160 M. pro 1000 Kilo nach Qualität gefordert, oſt⸗ und weſtpreu⸗ gaschau-Oderberg ..|5 | 05,80 bac [Schl.Kohlenwerke| 8 | — |4 | 10,00 bee 
lichen Bedingungen die . daß die Pforte unter gewiſſen, faft ſelbſtverſtänd⸗ | Bilher 122—145 N. bez., ruſſiſcher 118.145 . bez., pommerſcher 183 bis Jae. Mordosthahn . % 890 ba@ ac f Fre! % IE — 9 
werde, ſehr günstig. Undecupation Bosniens und der Herzegowina zulaſſen] 142 Mark b leſiſcher 132145 M. bez., böhmiſcher 132—146 Mark Ins. Ostbahn.. .. .. 668,30 bB do, 81.-Fr.-Act.[7! | 64% 4½ 95,60 beg 
Deſterreſch nter den ; rzegniping zulaſſe ark bez., ſchleſiſcher ez., b N ark] Lenbeng-Orergcwiis. Ib | 70,40 B Perner, Bergb.| U | 0 % | 42,00 ba@ 
neten ih ide Gran internationalen Specnlationspapieren zeich. bez, feiner weißer ruſſiſcher 148—153 M., galiz. — M. ab Bahn bez., a0. do, 5 | 10,50. @ Vorwärtshütte, ..| @ 4 = 
Geſchaft und eine nohmann. alien, wiederum durch ein fehr lebhaftes ver Juli 12724 M. bez, per Juli-Anguft 127 M. bez., per Septbr. October 4 do, m) 0 40 % Sn scher Lloyd 9 
barden und Franzoſen berh elten fichte erung don ca. 10 Mark aus. Lom⸗ 131 Mark. bez., per October⸗November 131 M. bez. Gekündigt 3000 Etr.] yaneische eee 6846 % reel. Bischrauer| © 7 4 
Coursapancen begnügen. Die fle Fubi er und mußten ſich mit geringeren Kündigungspreis 127 M. — Roggenmehl pro 100 Kile Br. Nr. O und 1:] Lahr. Schl. Centralb. fr. | 19,10 B Brosl. E.-Wagenb.| 2% | 1 |4 | 46,00 bz@ 
Bafter Nachfrage. Ein ungemein Neat en Nebenbahnen begegneten leb⸗ incl. Sad per Juli 18,25—18,05—18,10 Mark bez., ver Juli⸗Auguſt 18,25 do. II. . . tr. 16,50 6 n 145 % 
keſchiſcher Nordweftbahn, deren Cöges Geſchäft entwickelte ſich in Oeſter⸗ bis 18,05—18,10 Mark bez., der Auguſt⸗Sevtember 18,50—18,45 M. bez.] Kronpr. Budolt-Baln ‚|? 347 0002 pw. Görlitz, Bisenb-B.| 1%, | —- 14 148,00 B 
erfuhr. Zu den bevorzugteren zählen 0 0 eine bedeuſende Erhöhung per September⸗October 18,60 M. bez., per October⸗November 18,80 — 18,70 "ao, 40. II. % 3 s „ |Hofim’s Wag.Fabr.| 0 0 4 | 15,50 bag 
Während ſich Galtzier nicht fo fer bepuäner Rudolfbahn und Clifabethbahn, | Mark bez. Gelündigt 5000 Ste. Kündigungspreis 18,10 Mark. — Dels| do. sta Sten. 24300 bps.) g. Leden % . 1 750 K 
Vationgeffecten trugen eine ſehr fefte Tendptten. Auch die loealen Spek- |jaaten: Winter-Rapd — M. G., Minter-Hübjen laco 280 M. bez, per“ . obne g 92” |. do. . Feral 5 | la 44 8 
1557 19 9 45 Verkehr. Es alten d digen 1a 1 74 . 8 * Af. de pe un 64 4 N 1. d im N Fal ga aer 6 m „ 
497-87, Laurahütte ult. 80,60— nto⸗Commandit ult. Ma % mit Faß — ez, ver Juli 64—64,4 Mark bez., per Juli-] Verschan- Wien IL. % | 98,50 0 a 
Featsanlei en zogen in den Notirungen an Auswärtige | Auguſt 62 Mark bez., per September⸗October 3 He De es 2 iv. 8 100 15 Bank-Discon ont ums 
7 A 0 — \ 120 Lombar 0 


und i 4 1 — 

um. ngen auch ziemlich leb⸗October⸗November 62,5—62,8 bez., per November⸗ 

weiſe che ge Ame be lt. emienanleibe —— Mark bez. Gek. — Etr. Kündigungspreis — Mk. — Leinöl loco — M. 5 3 
der ul. 212%, —2124—211Y, Preußiſche ung 85%. Ruſſiſche Noten bez. — Petroleum loco per 100 Kilo incl. Faß 24 M. Br., per Jult 23,5 Iten er Prämien Obligationen von 1846. Berloofung von 
Sebiere unbelebt, Glſendahn⸗ ri late fe, aber andere deniſche Staats, M. bez, vr. September October 24 M. bey, per Oelober⸗ ohr. 24,4 M. 6668706749 788 6 7561861 977 5664009 1048 47 405 487 519 545 

uf dem Eiſenbah enbahn⸗ Prioritäten feſt, aber verbaltnißmäßig ruhig.] bez, per November⸗Decemder 24,8 Mark bez. Getündigt — Ctr. Kündi⸗ 666 706 749 762 763 776 861 927 966 1009 1046 1106 1175 1196 1197 

Meiften Notirun Pose oe berichte mi Kauflaft und gingen pie gungspreis — M. 1232 1277 1323 1346 1424 1442 1484 1508 1513 1528 1537 1585 1674 

Aide, Berg , Gebinben 528 am, | 109" 1700 1782. h 
1, ̃ f) 
Leber 2 ener Ata te auen Beten. Bente Hal derbe 25 is Rar beg, ver October-fovember 4082-499 . L 2 MI und 387 Focden Enden zn 26 4 Wil SL beat “a 

ſt. Berliner Han ener in gutem Verkehr. Bankactien ſehr feit und bez, ver Nopbr., December — M. bez. Gelündigt 530,000 Liter: Kundi: Southampton, 3. ordbeuiſch. d „Weſer 

Handelsgeſellſch.Jebhaſt und bedeutend geftiegen. Breslauer gungspreis 5,3 M. ö Vun dier ar „Juli. Der Dampfer des norddeuſſchen Aond „Del 
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Berlin, A. Jull. Der Kalſer hat Nachts mit kurzen Unter: 


brechungen recht gut geſchlafen. 


Tele hiſche Courſe und Böͤrſen Nachrichten. 

(9. T. B.) Parts, 3. Juli, Abends. Boulevard⸗Verkehr. 3% Renten 
76, 40, Neueſte Anl. de 1872 114, 30, Türken 1865 15, 75, Staatsbabn 
— —, Neue Egvpter —, Banque ottomane —, Italiener 77, 87, 
Cbemins égyptiens —, öſterr. Goldrente 65, 75, ungar. Goldrente —, —, 
Spanier exter. —, do. inter. —, neueſte Ruſſen de 1877 88, 48, Türkenlooſe 
Still. } 

London, 3. Juli, Nachm. 4 Uhr. Conſols 95 5/1, Italien. öproc. Rente 
75%, Lombarden 6%, Zproc. Lombarden⸗Pioritäten alte 9/16, proc. Lomb. ⸗ 
Prioritäten neue 9%, 5procent. Ruſſen de 1871.85, 5procent. Ruſſen de 
1872 85, Sprocentige Ruſſen de 1873 85%, Silber 52%, Türk. Anleihe 
de 1865 16%, 5proc. Türken de 1869 17%, Sproc. Amerikaner fundirte 109, 
Defterr. Silberrente —, do. Papierrente 56 70, proc. ungar. Schatzbonds 100%, 
6proc. ungar. Schatzbonds II. Emiſſ. 99%, proc. Peruaner 16%, Spanier 
14%, Plaßdiscont 2% pCt. Aus der Bank floſſen beute 140,000 Pfd. Stel, 

Frankfurt a. M., 3 Juli, Nachmuiags 2 Ubr 30 Min. [(Schluß⸗ 
Courſe.] Londoner Wechſel 20, 34. Pariſer Wechſel 81, 05. Wiener 
Wechfel 174, 50. Böbmiſche Weſtbabn 155. Wlifabetbahn 156%. Galizien 
220%. Franzoſen“) 227%. Lembarden“) 67%. Nordweſtbahn 103%. Silber: 
rente 58%. Papierrenie 56%. Goldrente 65%. Ungar. Goldrente 80%. 

aliener —. Ruſſ. Bodencrevit 75%. Ruſſen 1872 85%. Neue ruſſiſche 
Ünleibe 85. Amerikaner 1885 99%. 1860er Leoſe 115%. 1864er Loose 
265, 00. Creditactien“) 228%. Oeſterr. Nationalbank 739, 50. Darmſt. 
Bank 122%. Meininger Bant 84%. Heſſiſche Ludwigsbahn 74%. Ungariſche 
Staatslooſe 165, 00. do. Schatzanweiſungen, alte. 101%. do. Schaßanwei⸗ 
10 neue, 98. do. Oſtbabn⸗Obligationen 67/½ Central⸗Pacific 103 
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4 


2 


eichsbank 154%. Deutſche Reichsanleihe 95%. — Feſt. 
ach Schluß der Börfe: Creditactien 230%, Franzoſen 229%, Lombarden 
—,—, Galizier 221%, 1860er Looſe —, —, ungariihe Goldrente —, neueſte 
Ruſſen —, —, öſterr. Goldrente —, Nationalbank —, —. 
*) per medio reſp. ber ultimo. 
amburg, 3. Juli, Nachmittags. [Schluß⸗Courſe.] Hamburger 
St.⸗Pr.⸗A. 115%, Silberrente 58, Goldrente 65%, Credit⸗Actien 227%, 
1860er Looſe 116. Vana 573, Lombarden —. Italien. Rente 76%, 
Neueſte Ruſſen 85%, Bereinsb. 123%, Laurahütte 79%, Commerzbank 103%, 
Norddeutſche 145, Anglo⸗deutſche 33%, Intern. Bank 83%, Amerikaner 
de 1885 97%, Koͤln⸗Minden. St.⸗A. 108. Rhein. Eiſenb. do. 111%, Berg., 
Märk. do. 77, Disconto 3% pCt. — Schluß matt. , 
„Hamburg, 3. Juli, Nachm. [Getreidemarkt.] Weizen loco und 
auf Termine ruhig. Roggen loco und auf Termine ruhig. Weizen per 
uli⸗Auguſt 186 Br., 185 Ge, per Septbr.⸗Octbr. 193 Br., 192 Gd. 
oggen per Juli⸗Auguſt 125 Br. 124 Gd., per September⸗October 129 
Br., 128 Gd. Hafer ſtill. Gerſte flau. Rüböl feſter, loco 664%, pr. October 
66. Spiritus flau, pr. Juli 40% Br., per Auguſt⸗September 41 / Br., per 
September⸗October 42 Br., per October⸗November 41 Br. Kaffee ruhig, 
Umſatz 2000 Sack. Petroleum matt, Standard white loco 10, 60 Br., 
10, 50 Go., pr. Juli 10, 50 Gd., pr. Auguſt⸗Decbr. 11, 00 Gd. — 
Wetter: Wollig. 

Liverpool, 3. Juli, Vormittags. [Baumwolle.] (Anfangsbericht.) 
Muthmaßlicher Umfap 7000 Ballen. Unverändert. Tagesimport 3000 B., 
davon 2000 B. amerikaniſche. 

„Liverpool, 3. Juli, Nachmittags. [Baumwolle.] (Schlußbericht.) 
Umſatz 8000 Ballen, davon für Speculation und Export 1000 Ballen. 

Peſt, 3. Juli, Vorm. 11 Ubr. [Prodnetenmarkt.] Weizen loco 
—, Termine rubig, per Herbſt 9, 95 Gd., 10, 00 Br. Hafer per Juli 
6,00 Gd., 6, 05 Br. Mais, Banat, per Juli 6, 35 Gd., 6, 40 Br. — 
Wetter: Schön. 


bez., 26½ Br., ver September 27% Br., per September⸗December 
274 Br. — Weichend. 

Bremen, 3. Juli, Nachm. Petroleum ruhig. (Schlußbericht.) Standart 
white loco 10, 60, pr. Auguſt 10, 60, per September 10, 75, per October 
10, 85, pr. November 11, 00. 


Breslau, 4. Juli, 9% Uhr Vorm. Die Stimmung am heutigen 
h im Allgemeinen etwas feſter, bei mäßigem Angebot Preiſe gut 
preishaltend. 

Weizen, feine Qualitäten behauptet, pr. 100 Kilogr. ſchleſiſcher weißer 
17,40 bis 19,20 —20,30 Mark, gelber 16,90 — 18,30 bis 19,60 Mark, feinſte 
Sorte über Notiz bezahlt. | 

Roggen zu notirten Preifen mehr Kaufluſt, pr. 100 Kilogr. 11,40 bis 
12,40 bis 13,10 Mark, feinſte Sorte über Notiz bezahlt. 

Gerſte blieb vernachläſſigt, pr. 100 Kilogr. neue 12,00 — 13,00 Marl. 
weiße 14,00 — 14,70 Mark. 

Hafer ohne Aenderung, pr. 100 Kilogr. neuer 11,20 bis 12,00 —12,70 bis 
13,30 Mark. 

Mais preishaltend, pr. 100 Kilogr. 11,00—11,70—12,40 Mark. 

Erbſen unverändert pr. 100 Kilogr. 13,10— 14,00 16,50 Mark. 

Bohnen ohne Angebot, pr. 100 Kilogr. 19,00—19,50 bis 20,00 Marl 

Lupinen ſchwache 1 En Kilogr. gelbe 9,10— 10,30 bis 11,00 

ark. 


netto in Mark und Pf. 


24 


Sommerrübjen 
Ravatuen unberänber, ve. 50 Rilogt, 7,90--7,40 Na 
apskuchen unverändert, pr. 5 gr. 7,20--7,40 Mark, tember 
October 7,20 Mark. 5 aun 
Leinkuchen unverändert, pr. 50 Kilogr. 8,70—9,20 Marl. 
Kleeſamen nominell, rother pr. 50 Kilogr. 32—42—47—52 Mart, — 
weißer pr. 50 Kilogr. 40—48—57—65—70 Mark, hochſeiner über Notiz. 
Tbymothee nominell, pr. 50 Kilogr. 15—19.—20,50 Mark. 
Mehl gut preishaltend, pr. 100 Kilogr. Weizen fein 28,50—30,C0 
Mark, Roggen fein 20,25—21,25 Mark, Hausbaden 18,75—19,75 Mart 
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Roggen⸗Futtermehl 9,25— 10,00 Mark, Weizenkleie 7,60—8,40 Mark. 


eu 2,00—2,40 Mark pr. 50 Kilogr. 
oggenſtrob 16,00 — 18,50 Mark pr. Schock & 600 Kiloar. 


Meteorologifche Beobachtungen auf der königl. Univerfitäts- 
Sternwarte zu Breslau. 


Juli 3., 4. 


Nachm. 2 U. Abds. 10 U. [ Morg. 6 U. 
twüärme + 15% + 119 + 9,1 
Luftdruck bei Oo. 328° 40 328” 46 329%ö 15 
Dunſtdruefk 4,43 4,22 3,75 
Dunſtſättigung 62 pCt. 76 pt. 85 pCt. 
e u baden Want | W. 2. 
Vetter trübe. edeckt. Vorh. Reg. bedeckt. 
Wärme der Oder 5 16,5. 


Breslau, 4.Juli. [Wafleritand.) O.. 4 M. 26 6m. -B. — It. — Cm. 
— — — ——————ů—ů——ů—ů—ů—ꝛ ů ů—ů—ů ů ů ů ů—ů ů ů ů— — 


I4)Oeſundheitslebre in de 


HEN 1 

eitslel r Volksſchule.] Eine „Petition des Vereins 

der Aerzte in Nieder-Defterrei an das hohe Unterrichtsminiſterium 

bezüglich der Einführung des Unterrichts über Somatologie und Hygiene in 

Vollsſchulen und Lehrerbildungsanſtalten“ ſpricht ſich Aber diefe hochwichtige 
rage u. A. wie folgt aus: Der Verein der Aerzte Niederöſterreichs hält es 
r eine feiner edelſten, bedeutendſten und würdigſten Aufgaben, das Ges 


dbeilswohl des einzelnen Und der Allgemeinbeit ar das 3 alle ed anger 
1 RIe ane der eie gen 74 Fri eine ar ; m Hale 
dare Bedingung für jede gedeibliche 


lichen und privaten Jefuodbeitzpfkene ſcheint dem Verein die 
möglichſt große Verbreitung, die Verallgemeinerung gedie⸗ 
gener hygieniſcher Keuntulffe in allen Schichten der bürgler: 
lichen Geſellſchaft zu ſein. Raſch und erfolgreich könnte dieſes Ziel 
erreicht werden durch Einführung eines ſyſtematiſchen Unterrichtes der Soma⸗ 
tologie und der Hygiene in der Volksſchule ſowohl, als auch beim weiteren 
Unterrichte. Unſchätzbare Vortheile würden dem einzelnen, wie auch der 
Geſammibeit hierdurch erwachſen. Täglich und ſtündlich begebt der Cultur⸗ 
menſch eine Summe poſitiver und negativer Verſehen gegen die Regeln der 
Geſundbeitspflege. Nur ſelten iſt er ſich des Fehlens bewußt; meiſt weiß 
er nicht, daß er bygieniſch gefehlt hat. Er weiß es nicht, weil er die Lehren 
der Geſundheitspflege nicht kennt, und weil er die große Tragweite bygie⸗ 
niſcher Verfündigung, gar nicht ahnt. Jede Maſchine vertrauen wir nur 
kundigen Händen, wiſſend, daß unzweckmäßige Behandlung, vernachläſſigte 
Pflege, Ueberlaſtung derſelben, nothwendig Schaden bringt, ihre Dauerhaf⸗ 
tigkeit und Leiſtungsfähigkeit berabſetzt; ſoll nicht auch die Lehre von der 
Pflege und Erhaltung des menſchlichen Körpers im Stande des Wohlbefin⸗ 
dens, der Vollkraft und der Langlebigkeit von jedem Einzelnen, da er doch 
für feinen eigenen Organismus und in bielfacher Stellung auch für jenen 
feiner Pflegebefohlenen zu ſorgen hat, genau gekannt ſein? angel an 
bygieniſcher Erkenntniß iſt es, der die meiſten Menſchen die überaus wid: 
lige Wahrheit verlennen läßt, daß die Wohlfahrt unſeres Körpers zunächſt 
von unſerem bygieniſchen Verhallen ber iſt, das unſere Lebens weiſe, 
unſere Geſundheit und damit auch unſer Fühlen und Denken, unſere Ar⸗ 
beitskraft, unſere Moral und Lebensluſt in der einſchneidendſten Weiſe ber 
berrſcht. Aus unſeren Schulen gebt die Geſammtbeit des Volkes hervor. 
Ihre Schüler und Schülerinnen treten in den Kampf um das Daſein, aus⸗ 
gerüftet mit vielen nützlichen und ſchönen Kenntniſſen, die es ihnen ermoͤg⸗ 
lichen, tüchtige Mitglieder der menſchlichen Geſellſchaft zu werden, und die 
ihnen Erwerb und geachtete Stellung ſichern, aber von der Kunſt des 
langen Lebens, von der Erhaltung der geiſtigen und körperlichen Leiſtungs⸗ 
fäbigkeit, von der Erkenntniß deſſen, was von dem Einzelnen und der Ge⸗ 
ſammtbeit geſchehen muß, um Krankheit, Siechthum und Tod, fo weit es 
überbaupt möglich iſt, fern zu balten, davon haben bis jetzt nur ſehr wenige 
eine klare Vorſtellung, und was die Ausnahme ſein ſollte, iſt die Regel. 
Des hygieniſchen Verſtändniſſes bar, ſuchen die meiſten die Gründe der 
Störungen, welche ihr oder ihrer Pfleglinge Körper oder Geiſt erleidet, in 
fremden Dingen, verfallen in falſche Theorien, glauben, verbreiten und be⸗ 
folgen zahlreiche gefährliche Irrlebren in Bezng auf Gejundheit und Krank 
beit, und ſchaffen fo für ſich und andere nur neue Schädlichkeiten. Zahl⸗ 
loſes Unbeil und zahlloſes ſelbſtverſchuldetes geiſtiges und körperliches Siech⸗ 
ibum könnte behoben werden, wenn richtige hygieniſche Kenntniſſe von der 
Mutter auf das Kind, von dem Lehrer auf den Schüler übergingen. Der 
bogieniſchen Erkenntniß entſproßt von ſelbſt ein mächtig ſich ent⸗ 
wickelnder Trieb zur Bethätigung der prakliſchen Geſundheitepflege, 
zur Verwirklichung bygieniiher Grundſätze. Dadurch, daß die Wohl: 
thaten, welche aus der Erfüllung eines jeden richligen hygieniſchen 

rincipes dem einzelnen wie auch der Geſammtbeit meiſt unmittelbar er⸗ 
wachſen und fi als ſolche jedem klar vor Augen ſtellen, wird die hygieniſche 
Erkenntniß eine unverſiegbare Quelle immer neuer, erfolgreicher, auf wahre 
Menſchenveredlung abzielender Beſtrebungen. Sie erweilt ſich als ein uns 
ſchätzbar werthvoller Behelf, um die eigene und der Pflegebefoblenen Exiſtenz 
den zwingenden Satzungen der Natur, den Verhältniſſen unſerer Cultur⸗ 
epoche und den ſocialen Einrichtungen gemäß anzupaſſen und ſie dadurch 
glücklich zu geſtalten. Humanität ſowohl, als das Intereſſe jedes einzelnen 
fordern demnach die hyzieniſche Schulung des heutigen Culturmenſchen. 
Aber auch vom ſtaatlichen Standpunkte erſcheint die bygieniſche Schulung 
des Volkes vom größten Werth, von der einſchneidendſten Bedeutung. Faſt 
jedes Capitel der Hyziene lehrt in zwingendſter Weiſe, daß das Wohl des 
einzelnen mit jenem des andern und des Ganzen im innigſten Abhängig⸗ 
keitsverhaͤltniſſe ſteht, daß Förderung des Allgemeinwohles im Intereſſe aller 
und jedes Einzelnen liegt, daß es deshalb Jedermanns Pflicht ſei, am 
Gemeinweſen mitzuarbeiten, ſich dieſem unterzuordnen und für daſſelbe 
Opfer zu bringen. Die hygieniſche Schulung ift deshalb ein mächtiger 
Hebel für das ſtete Regebleiben des eigenen Pflichtgefübles, für Anregung 
zur Opferwilligkeit, Humanität, Mildherzigkeit, zur Hebung der Moral, zur 
nalurgemäßen Entwicklung und ſtetigen Veredlung der Kräfte unſeres 
Körpers und der Gaben unſeres Geiſtes, demnach zur Weckung und Uebung 
all jener Bürgertugenden, auf Grund deren das ſtaatliche Gemeinweſen ſich 
mächtig und glücklich geſtaltet. Den Beweis zu erbringen, daß es in der 
That jo ift, wird keinem ſchwer werden, der je in der Lage geweſen iſt, für 
janitäre Zwecke — im weiteſten Sinne des Wortes — um Unterſtützung 
durch Arbeitäkräfte oder durch Geldbewilligung zu bitten, oder der gar den 
Muth hatte, Verzichtleiſtungen auf beſtehende Privatrechte, und wenn ſie 
nachweislich auch noch fo ſchädlich für einzelne oder für die Gemeinde waren, 
zu fordern. Für alles, was die Erhaltung des Eigenthums betrifft, iſt Zor⸗ 
ſorge getroffen, und 2 Einrichtungen aller Art mit lobenswerthen 
Tendenzen ſchützen den Beſitz; die Geſundheit aber, das hoͤchſte Gut des 
Menſchen, iſt nicht ſelten Tag für Tag ſchutzlos den verderblichſten Ein⸗ 
fluͤſſen ausgeſetzt. Es iſt ein Armuthszeugniß, was damit unſerer 
Zeit, die ſich ſo gern des ortſchrittes auf allen Gebieten rühmt, aus⸗ 
geſprochen wird; aber was hilft es, die Sachlage verſchleiern zu wollen? es 
iſt ſo, und wird leider ſo bleiben, wenn nicht die Jugend ſchon, in anderer 
Weiſe als es bisher geſchehen ift, über ihre Pflichten gegen fi ſelbſt und 
gegen ihre Mitmenſchen belehrt wird, wenn nicht die Schule, die Trägerin 
der Erziehung und Bildung und damit des wahren Fortſchrittes, den 
Anfang mit der diesbezüglichen Unterweiſung macht und die 
feſte Grundlage zu den jpäter erforderlichen weiteren und eigenen Arbeiten 
giebt. Indem der ehrerbietigſt gefertigte Verein die angeführten Anſchau⸗ 
ungen bon dem unſchätzbar großen Nutzen der allgemeinen Verbreitung 
bygieniſcher Kenntniſſe hegt und die Einführung eines ſyſtematiſchen Unter: 
richtes der Hygiene in den obern Klaſſen der Volksſchule als das erfolg⸗ 
verſprechendſte und überhaupt beſte Mittel hierzu anſieht, hält er es für 
gan beſonders wichtig, daß vorerſt die Lehrer an den Volksſchuſen gediegene 

enntniſſe der Somatologie und Geſundheitslebre und ein richtiges Ver⸗ 
ſtandniß in hygieniſchen Dingen beſitzen, denn es iſt ſelbſtverſtändlich, daß 
die Lehrer keinen Uuterricht über Hygiene in den Schulen ertheilen können, 
wenn fie ſelbſt davon nichts wiſſen. 5 


[Die Möglichkeit, den „Großen Kurfürſt“ im Canal w beben,] ift 
nicht ganz ausgeſchloſſen, aber die Ausſichten find gering. Eine zahlreiche 
Menge von Projecten liegt dazu vor, aber noch keines verſpricht annahernd 
einen Erfolg. Das Gewicht des Schiffes iſt ein fo enormes, daß die Hebung 
deſſelben bei den ungünſtigen Wetters und Stromberhältnifien im Canal 
eine wahre Rieſenarbeit iſt. Das ausgerüstete Schiff wiegt im Ganzen 
6700 Tonnen = 6,700,000 Kilo; das Hebegewicht im Waller wird gller⸗ 
dings durch einzelne im Innern befindliche Einrichtungen elwas verkleinert. 
Zur Hebung ſelbſt würden für die Länge des Schiffskörpers von 94 Meter 
eine große Anzahl gleicher und zugleich wirkender Hebevorrichtungen noth⸗ 
wendig ſein, welche bei gemeinſamem Wirken mindeſtens das obengenannle 
Gewicht tragen müßten. Hierzu müßte nach einem ganz beſonders reiflich 
überlegten Plan verfahren werden, bevor an Beſchaffung folder 
mechaniſcher Hilfsmittel überhaupt gegangen werden kann. Zunachſt 15 es 
aber erforderlich, über die Art der Beſeſtigung am Schiffskörper ins Klare 


zu kommen. Bis jetzt iſt die Lage noch nicht einmal zweifellos conſtatirt.“ 


Stände das Schiff mit dem Kiel auf dem Grunde, ſo ließen ſich eine große 
Anzahl (vielleicht 100) von Ketten und Stahltreſſen unter dem Kiel an⸗ 
bringen und oben auf der Meeresfläche mit großen Schiffen verbinden, an 
denen die Ketten bei niederem Waſſer ſteif geholt werden und welche bei 
ſteigendem Waſſer den Schiffskörper mit heben. Dies iſt nicht der Fall. 
Vielmehr liegt, ſoweit bekannt, das Schiff auf der Seite, ſogar mit dem 
Kiel nach oben gerichtet und müßte erſt aufgekippt werden, um regelrecht 
gehoben werden zu können, andernfalls würde es ſich beim Heben ſelbſt 
aufzurichten ſuchen und dabei jedenfalls die Ketten ſprengen. In der Tiefe 
bon pptr. 100 Fuß jedoch das Schiff auf den Kiel zu bringen, iſt eine zweite 
Rieſenarbeit. Die Ausſichten zum Heben verlieren daher an . 
lichleit. Es fei noch erwähnt, daß es in England nicht gelungen ift, den 
„Vanguard“ in ca. derſelben Tiefe und aufrecht ſtehend auch nur annähernd 
von der Stelle zu bewegen. 


[Wie bekämpft die Stadt Newyork die Socialdemokratie?] Die 
Magdeb. 31g.“ ſchreibt: Ein Verein von Bürgern bat im Jahre 1875 eine 
Summe von ca. 800,000 Dollars verwendet, um elternloſe oder verwabr⸗ 
loſte Kinder, die ſonſt in der erſchreckenden Zahl von 20,000 Jahr aus, 
Jabr ein eine Pflanzſchule von Verbrechern bilden würden, durch ein 
ſoſtematiſches Netz von gemeinnützigen Anſtalten vor dem Verderben zu ers 
reiten. Zufluchtshauſer, Abendschulen mit Nachtberderge, wo das Kind 
gegen eine Heine Summe — dies ift ſehr wichtig — nicht ein Almoſen, 
aber Belehrung, Nahrung Reinlichkeit und Schutz erbält, Ayle für Knaben 
und Madchen, aber unter forgſältiger Fernhaltung aller zudringlichen 
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ihre Vergangenheit es noͤthig macht, unter verändertem Namen, Aufn 
in Sarmerjamilien finden. Seit dem Jahre 1850 wäbrt wachſend dieſe ge⸗ 
meinnüßige Thätigkeit, die in der That das Uebel an der Wurzel angreift. 


[Bei dem Journaliſten⸗Bankett,]J welches die Berliner Berufsgenoſſen 
vorgeſtern zu Ehren der gegenwärtig bier anweſenden auswärtigen Vertreter 
der Preſſe veranſtaltet hatten, hielt der Redacteur der „Wespen“, Her 
Stettenheim, folgende humoriſtiſche Anſprache: Er hatte von dem vorge⸗ 
nannten Comite den Auftrag erhalten, die don Paul Meyerbeim gezeichnete 
Tiſchkarte zu erklären. Da er aber nicht genügende Zeit zur Vorbereitung 

ewinnen konnte, hatte er ſich in feiner Angſt an feinen bewährten Mitar⸗ 

eiter „Wippchen in Bernau“ gewandt, welcher aber nicht dazu zu bewegen 
war, nach Berlin zu kommen. Wippchen hätte wohl großen Werth darauf 
gelegt, die hier anweſenden Herren, wie beiſpielsweiſe den großen Drama⸗ 

Putra Wilbrandt, Auerbach, den Vater der 1000 Collaboratoren ꝛc. kennen 
zu lernen, aber er wollte nun partout nicht nach Berlin. Er motivirte dies 
in einem längeren Schreiben, dem wir Folgendes in ſtenographiſcher Nieder⸗ 
ſchrift entnehmen konnten: 1 halte eben mein Papier eingetaucht, um den 
orientaliſchen Frieden abzuſchließen, mit welcher Nachricht wir gewiß mehr 
Senſation gemacht hätten, als mit der Abreiſe irgend eines Diplomaten. 
Denn es lann doch wahrlich in einer Zeit, wo die Bar: wieder eingeführt 
werden follen, nicht ſehr 4 e wenn ein Bevollmächtigter, wenn bei⸗ 
ſpielsweiſe der Grieche ſeine Engpäſſe fordert. Wenn aber der Friede, der 
liebliche, an dem murmelnden Palmenzweig gelagerte Knabe, ſeine 
Rundreiſe durch die Zeitungsipalien gemacht hätte, das würde wie ein u: 
in alle Pulverberzen gefahren fein. Ich wollte das Friedens⸗Protokoll 
und Jeden 


u il 
aubte 
andere Thiere außer dem Hunde unſeres N 
würden. Ein anderes Bergn 


„ 


Kaiſer Wilhelm in feinem Arbeitszimmer, Photographie von 
L. Hagſe u. Co., Königliche Hof⸗Photographen in Berlin. Diefes photo⸗ 
graphiſche Kunſtblatt iſt ſoeben erſchienen. Kaiſer Wilbelm, nach Urtheil 
ſeiner nächſten Er ge ſprechend ähnlich, ſitzt in feinem in allen Details 
genau portraitähnlich wiedergegebenen Arbeitszimmer an dem hiſtoriſchen 
Eckfenſter. Die photographiſche Aufnahme, welche vorzüglich gelungen iſt, 
wird in drei Ausgaben edirt. 1. Imperial⸗Format mit Faeſimile, 2. Folio“ 

Format mit Facfimilie, 3. Cabinet⸗Format. u 


[Ein verlorenes Kabel wiedergefunden.] Der Capitain eines am 

24. v. Mis. in Greenock angekommenen Dampfers berichtet, daß er am 

17. v. Mis. bei dem Dampfer „Seine“ vorüberfuhr, der das verlorene 

9 von 1866, zu deſſen Aufſuchung er ausgeſandt worden, an 
ord hatte. 


lAlpen⸗Abenteuer.] Aus Bern wird gemeldet: In Grindelwald logirte 
dieſer Tage der Engländer Mr. George Thompfon = Hotel du Glacier. | 
Derſelbe begab ſich am 10. Juni, trotzdem er davor gewarnt wurde, ohne 
Führer auf den Weg, das Faulhorn zu beſteigen. Er nahm den Weg über 
die Holzmatten, verſtieg ſich aber im ſogenannten „Gehre“ oder „Knie⸗ 
brecher“ dermaßen, daß er weder mehr derwärts noch rückwärts konnte 
Von Schwindel erfaßt, getraute er ſich nicht mehr von der Stelle zu gehen, 
ſetzte ſich in ein Loch, in welchem er nach feiner Ausſage fünf Nächte und 
ſechs Tage zubrachte und ſich während dieſer Zeit nur von Gras und Erde 
kümmerlich nähren mußte. Am 15., als er einſah, daß alle menſchliche 
Hilfe fern ſei und er den unerbittlichen Tod vor Augen ſah, ließ er ſich auf 
dem Rüden den Berg binabrollen. Wunderbarer Weile kam er in den 
Matten der Bußalp bei Grindelwald, über Abhänge, Alpen und Abſätze 
berabrollend, zwar fel dagen und 1 aber ohne weſentliche Ver⸗ 
letzungen Abends 9 Uhr an. Er ſchleppte ſich zur Hütte eines Ulrich Gertſch, 
wo er vor Mattigkeit zu Boden ſtürzte. Gertſch labte ihn gaſtlich und 
brachte ihn noch in derſelben Nacht nach Grindelwald in das Hotel du 


Glacier zurück, wo ſich Herr Thompſon inzwiſchen gluclich erholt haben foll. 


a Berichtigung. 
Ein Referat in der „Breslauer Zeitung“ Nr. 299 — 
Morgenausgabe — befaßt ſich mit der Anführung der Bau⸗ 
Rechnungen . übten ben Nathhauſes und erwähnt, dieſelben 
ſeien 100 pCt, über den Koſtenanſchlag überſchritten worden. 
Um mein Renomms hierdurch nicht geſchädigt zu ſehen, fühle 
ich mich veranlaßt, ausdrücklich zu erklären, daß meine ein⸗ 
ereichten Rechnungen, die Maurerarbeiten betreffend, incluſive 
aller durch die Rathhausbau⸗Commiſſion nachträglich ange: 
ordneten Abänderungen, im Geſammtbetrage von 30,400 Mark, 
netto 4 pCt. über den Koſtenanſchlag betragen. 

Königshütte, den 1. Juli 1878. 


Groetschel, 


geprüfter Maurermeiſter. 


—— m... 


Eine gebrauchte 152 
baut don 6 Uhr eb: Gemengte| Druck u. Saugepumpe 
enn gie wird zu kaufen oder leiben geſucht. 

Speiſe. [251] C. Kassner. Frankenſtein. Heinrich Bruck. 


Papp- und Holzcement-Dächer 


werden zu billigſten Preiſen unter langjähriger Garantie fix und 

fertig bergeftellt, auch Reparaturen gewiſſenbaft ausgeführt und As 

phaltirungen jeder Art übernommen; außerdem empfiehlt ſammtliche 
Dachdeckmaterialien beſter Qualität zu billigsten Preiſen 


Carl Mannich, 
Holzcement⸗ Dachpappen⸗ u. 1 


Breslau, ha, 
Gartenſtraße 300. Kreis Görlitz. 


Matthias-Park. 


[8276] 


Gußſtahl⸗Senſen 


offerirt zu billigſten Engros⸗Preiſen, ſelbſt bei kleineren Poſten, 


Th. Pyrkosch, Natibor. 


Gegen Einſendung von 4 Mark werden 3 Stück franco zur Probe berfanbt | 


Verantwortlicher Redacteur: Dr. Stein. (In Vertretung: Karl Pröll. j 
eas dea ben Grab, Barib . Gong. h- Brieic) in Gelen. 


